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In ſerate 
(11% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


1 


Amtliches. 
Berlin, 12. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
Dem Landrath a. D. von Kroecher zu Vinzelberg im Kreiſe Gardele⸗ 
den Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Sekonde⸗ 
tenant und Garnijon-Berwaltungs-Kontroleur a. D. Schimmel zu Sil 
1 erg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Thor-Kontrolent 
U Berke zu Ratibor, dem Förſter Cbriſtian Gorges zu Hödingen im 
ee en und dem im Dienfte des regierenden Grafen Alfred zu Stol⸗ 
ey berg ſtehenden Lakaien Chriſtlan Lucas das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
erleihen; ferner den bisherigen Realſchul⸗Direktor Gädke als Direk⸗ 
Gymnaſiums . Memel zu beſtätigen; endlich dem Geheimen Ober- Re⸗ 
on b th Hegel im Staats⸗Miniſterium die Erlaubniß zur Anlegung des 
Ken 8 Großherzogs von Heſſen und bei Rhein Königlicher Hoheit ihm verlie⸗ 
Hu Nh nomtpurfreuges zweiter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens Philipps des Groß⸗ 
Deen zu ertheilen. 
Aae er Baumeiſter Düſterhaupt zu Heiligenſtadt iſt zum Königlichen 
Wade ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Stallupönen 
worden. 
. Dom-Gymnaſium zu Magdeburg iſt der Profeſſor Rehdantz, bis⸗ 
lch Gymnaſium zu Halberſtadt, als Oberlehrer angeſtellt, und dem Ober⸗ 
Rrasp er das Prädikat reale beigelegt worden. 
Gymnaſium zu Memel ift die Anſtellung des Oberlehrers Sanio und 
midt und Storch als Oberlehrer und 
aldhauer als Ordentliche Lehrer ger 


— 


i de Hören Paulſen, Guſtav © 
Becker und des Lehrers 
worden. 
ug er Dr. Arnold Paſſow, bisher Ordentlicher Lehrer am Pädagogium 
m Ofters Unſer Lieben Frauen zu Magdeburg, iſt als Oberlehrer am Dom⸗ 
N zu Halberſtadt angeſtellt worden. 
u dür Scyulamts- Kandidat Dr. Joſ. Rangen ift bei dem Gymnaſium 
Dan als Ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 
er Kreis ⸗Thierarzt Kurzawa zu Saarburg, im Regierungsbezirk 
Kin; 00 iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Mohrungen, Regſerungsbezirks 
8 verſetzt worden. 
10 Kor echtsanwalt und Notar 9 in Münſter iſt unter Verleihung 
dr Rota aun unten de zu Magdeburg und 
Kr Kötsanwalt und Notar Block in Burg unter 


85 


ſtatt ſeines bisherigen Titels „Stadt⸗ und Kreisgerichtsrath“ fortan den 
N „zu führen, der Kreisrichter Lüdecke in Neuhaldensleben 
es Wohnſiges bei dem Kreisgericht in Neuhaldensleben, mit Anweiſung 
M 175 in Weſerlingen, und der Kreſorichter Wilke zu Seehausen 
ie chen zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Wanzleben, mit 
re Kö Wohnſitzes in Egeln ernannt worden. 1 

15.8 oͤnigliche Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Medien- 
. ift vorgeſtern hier . und im Königlichen Schloß 


USt. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von 
g do uud Bier aiich Hehl bie Les rein ef on WI rttem⸗ 
0 


n Petersburg angekommen. 
Abgerelſt: der Fürſt von Pleß, nach Pie. 


— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

80 Itzehoe, Donnerſtag 11. April. In der heutigen 
ea uſſtzung der Ständeverſammlung hob der Präſident 
den nich unannehmbaren Charakter der Regierungsvor⸗ 
N 


eingehend hervor, beleuchtete alsdann mit Schärfe das 
Ing ren der Regierung in der Budgetangelegenheit und die 
Tündeten Aeußerungen des Konfeilpräfidenten gegen die 
denmlung und ſchloß mit einer Kritik des ſeil 1854 be⸗ 
lun 1 egierungsſyſtems. Der Kommiſſar verweigerte die 
kin me des Bedenkens über das Proviſorium und äußerte 
Bedauern über das Reſultat der Verhandlungen. 


Kap London, Donnerſtag 11. April. Die Bank von Eng⸗ 
hat den Diskonto von 6 auf 5 Prozent herabgeſetz 
89 Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Berichte melden aus 
Auen g bai vom 21. Februar, daß man daſelbſt über die 
Wachen Truppen in Tientſin ohne neuere Nachricht war. 
du Geſchäfte nahmen in Schanghai wieder einen langſamen 
A Nhtoung. Der kaiſerliche General Sankolinſin war von 

Infurgenten geſchlagen worden. 
D, Kopenhagen, Donnerſtag 11. April Nachmittags. 
— »Berlingjche Zeitung“ theilt mit, daß der Befehl ergan⸗ 
kühe! fümmtliche Diſtriktspferde der Kavallerie und der Ar- 


nebſt Mannſchaft einzuberufen. 
' ak 15 at 8 Uhr Vormittags.) 


— 2 ꝙ—— 
Poſen, 12. April. 
Dänenfreundſchaft oder däniſches 


folg 


, Ob 
datt Urtheil noch vertagen; aber auf die Thatſache müſſen wir wie. 
Nen läanuctemmen daß jederzeit, wo Deutſchland für die 
Ste 8 leider eigenften und wichtigiten Intereſſen auftritt, die 


Ver 25 ſteht. Beim B 
c . 20 an bonigſüßen Worten für die „neue Aera“ ges 
alen vermuth ch weil man hoffte, daß Preußen mit ſeiner impo⸗ 
IN an ſich zum dienſtwilligen Werkzeuge der Palmer⸗ 
Naß en Politik machen und für die Eiferſucht Albions gegen 
düdend und Frankreich eifrigſt Kaftanien aus dem Feuer holen 
u zu Kun hat es ſich offenbart, daß König Wilhelm Kopf und 
3 zu ſehr auf der rechten Stelle hat, um N bon den Schmei⸗ 


In 


worten oder den Drohungen, die über den Kanal herüberſchal⸗ 
' \ere machen zu laſſen, und daß er nicht geſonnen iſt, den ſpe⸗ 


engli Gold zur Zeit die Federn 
hr gliſchen Publiziſten begeiſtert, darüber wollen wir einſtweilen 


gesblätter. 1 

Vor Kurzem haben die „Times“ und die „Morning Poſt“ in 
Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage eine Lanze gegen Preußen 
gebrochen. Beide fechten mit ſo ähnlichen Argumenten und kommen 
auf ſo gleichartige Schlüſſe hinaus, daß ihre Polemik unverkennbar 
auf bielelbe Quelle zurückzuführen iſt. Wie jüngſt die Lords Ellen- 
borough und Wodehouſe im Parlamente nach dem verabredeten 
Plane einer Interpellationſein wohleinſtudirtes Zwiegeſpräch aufführ⸗ 
ten, welches die Stichwörter „Verſöhnlichkeit Dänemarks, Schroff⸗ 
heit Preußens, Annexionsabſichten auf Holſtein und Schleswig, 


Frankreichs gefährliche Intervention zu Gunſten Dänemarks“ und 


dergleichen mehr mit der genügenden Menge politiſcher Gemein: 
plätze verbrämte, jo iſt jetzt die Preſſe aus der miniſteriellen Sphäre 
angewieſen, mit der urthümlich britiſchen Derbheit auf die Politik 
Preußens und Deutſchlands loszuſchlagen. Da werden denn die 
parlamentariſchen Glacé⸗Handſchuhe ausgezogen, damit John Bull 
die Fauſt leichter gebrauchen könne. Ueber die Beweiſe für die Ver⸗ 
ſöhnlichkeit Dänemarks und über die Freundſchaftsbetheuerungen 
für den ſeebewehrten kleinen Staat geht man leichten Schrittes hin⸗ 
weg. In der That macht das hinterliſtige Verfahren der Kopenha⸗ 
gener Staatsmänner in Betreff der Budgetvorlage eine Apologie 
der dänischen Politik allzu ſchwierig, und was von der Freundſchaft 
Albions zu halten iſt, das hat Dänemark in den Jahren 1801 und 
1807 hinlänglich erfahren, als die Briten mit Verletzung aller völ⸗ 
kerrechtlichen Grundſätze ſeine Kolonien beſetzten, ſeine Hauptſtadt 
in Aſche legten und ſeine ſtattliche Flotte hinwegführten. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt die britiſche Preſſe klug genug, über dieſe 
Punkte ein vorſichtiges Schweigen zu beobachten. Dagegen öffnet 
ſie alle Schleuſen ihrer Beredtſamkeit, um nachzuweiſen, welch an⸗ 
maßliche Pläne Preußen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ver⸗ 
folge und wie die rächende Nemeſis es unfehlbar dem vernichtenden 
Zorne Frankreichs überliefern werde. Nach Angabe der Londoner 


Blätter verfolgt Preußen den in britiſchen Augen höchſt verwerfli⸗ 


e britiſchen Preſſe mit unſeren Widerſachern im 
eginn der preußiſchen Regentſchaft hat ez an 


chen Gebanken, daß Deutſchland das Recht und die Mittel habe, 
ſeine europäiſche Stellung durch eine ee zu verſtärken, und 
daß es daher Te gleichgültig ſei, die wichtigen Küſten⸗ 
ſtriche Holſteins und Schleswigs unter der Willkür einer Macht zu 
laſſen, welche allen deutſchen Intereſſen mit hartnäckiger Feindſe— 
ligkeit gegenübertritt. Jedes Wort derartiger Ausführungen ver⸗ 
räth, daß die britiſche Polemik in oberſter Linie aus der Beſorgniß 
entſpringt, eine deutſche Flotte könnte dereinſt der engliſchen Omni⸗ 
potenz in den nordiſchen Meeren Gefahr bringen. 


Aller engliſchen Verkehrtheit wird vollends dadurch die Krone 
aufgelegt, daß die Londoner Publiziſten wiederum ſtellenweiſe die 
Maske der Freundſchaft für Preußen vornehmen und dem Berliner 
Kabinet den weiſen Rath ertheilen, es möge doch lieber nach Ca— 
vour'ſcher Methode die Einheit Deutſchlands durchführen, als Hän⸗ 
del mit einem Nachbarſtaate beginnen. Wenn John Bull bei Fra⸗ 
gen, wo ſeine maritime Eiferſucht in das Spiel kommt, ruhiger 
Ueberlegung Raum geben könnte, jo würde er begreifen, daß Preu- 
zen das richtigſte und loyalſte Verfahren für die innere Einigung 
Deutſchlands einſchlägt, indem es mit vollſter Energie für die Er⸗ 
ledigung einer Angelegenheit auftritt, in Bezug auf welche die her: 
kömmliche Zwietracht zwiſchen den einzelnen Bundesgliedern, wie 
beach Völkern und Regierungen glücklich zum Schweigen ge— 
bracht iſt. 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 11. April. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten.] Der König fuhr heute Morgen, begleitet von dem 
Kronprinzen, den Prinzen Karl und Friedrich Karl, dem General— 
Feldmarſchall von Wrangel, den Generalen v. Schlemüller, v. Plon⸗ 
ski und v. d. Mülbe, den Generaladjutanten v. Manteuffel und 
v. Alvensleben ꝛc. nach Potsdam und ließ ſich während der Fahrt 
vom Herrn v. Manteuffel Vortrag halten. Der König bielt eine 
Bataillonsbeſichtigung des 1. Garderegiments zu Fuß ab und kehrte 
um 11 Uhr mit ſeiner Begleitung wieder hierher zurück. Morgen 
ſoll die Beſichtigung in Potsdam fortgeſezt werden. Ins Palais 
zurückgekehrt, arbeitete der König mit dem Kriegsminiſter v. Roon 
und den Generaladjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel und 
machte alsdann mit feiner Gemahlin der Kronprinzeſſin von Würt⸗ 
temberg einen Beſuch, die bereits geſtern Abend von Petersburg 


hier eingetroffen iſt und bis Sonnabend bei uns zu verweilen ge⸗ 


denkt; morgen ſoll ihr zu Ehren im königlichen Palais große Tafel 
ſein. Der Kronprinz von Württemberg hat bereits heute Morgen 
die Rückreiſe nach Stuttgart fortgeſetzt. — Heute Mittag kam die 
Königin von Sachſen vom Schloſſe Sansſouei nach Berlin, machte 
unſeren Herrſchaften ihre Beſuche und begab ſich alsdann um 3 
Uhr wieder nach Potsdam zurück. Inzwiſchen verweilte die Groß— 
herzogin-Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin bei der Königin⸗ 
Wittwe und kehrte die hohe Frau zur Tafel, die im kronprinzlichen 


Palais ftattfand, wieder hierher zurück. Geſtern Abend waren der 
ürttemberg und alle un- 


König, die Königin, der Kronprinz von 
ſere Prinzen und Prinzeſſinnen bei der Großherzogin-⸗Mutter im 


Schloſſe zum Thee. Um 2 Uhr machten die Majeſtäten eine Spa- 
zirfahrt und kehrten um 4 Uhr wieder zur Stadt zurück, worauf der 


König eine Stunde mit dem Miniſter v. Schleinitz im Beiſein des 


Kronprinzen und des Fürſten von Hohenzollern arbeitete. Mittags 
hatte der König auch noch den Bundestagsgeſandten v. Uſedom 
empfangen, der morgen auf ſeinen Poſten nach Frankfurt zurück⸗ 
geht, da am Sonnabend dort die Sitzungen wieder beginnen. 

Der Geſandte der vereinigten Staaten Nordamerikas, Mr. 
Wright, welcher bekanntlich von hier abberufen iſt, wird in einiger 
Zeit nach Amerika zurückkehren; zuvor will derſelbe aber zu ſeiner 
Information ganz Deutſchland bereiſen und auch noch Rom be⸗ 
ſuchen. Dieſe Rundreiſe tritt Mr. Wright morgen an und hat ſich 
darum heute von dem Miniſter v. Schleinitz und den Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps verabſchiedet. Zunächſt geht derſelbe auf 
einige Tage nach Wien. In einigen Wochen trifft Mr. W. hier 
wieder ein, um ſeinen Nachfolger in die Geſchäfte einzuführen und 
fein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Der neue Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär wird bereits in dieſen Tagen erwartet. — Heute fand im 
Thiergarten, unter großer Betheiligung und vom Wetter begünitigt, die 
erſte Korſofahrt ſtatt. Vom Hofe waren dabei nur die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, die Frau Landgräfin und der Prinz Albrecht (Sohn) 
erſchienen, ſonſt war aber die Elite der Geſellſchaft ſtark vetreten 
und deshalb ſah man auch nur elegante Wagen. Die Zuſchauer⸗ 
menge war bedeutend. — Der türkiſche Geſandte, Ariſtarchi Bei, 
giebt morgen ſeine erſte Soirée und hat dazu zahlreiche Einladun⸗ 

en ergehen laſſen. — Der kommandirende General des 2. Armee⸗ 
orps, General der Infanterie v. Wuſſow zu Stettin, begeht mor⸗ 
gen die Feier ſeines 50jährigen Dienſtjubilaums und erwarten den 
hochverdienten General an ſeinem Ehrentage hohe Auszeichnungen. 
Auch die Königin⸗Wittwe hat ſich beſonders nach dem Tage erkun⸗ 
digen laſſen, wo der General ſeine militäriſche Laufbahn begonnen 
hat. — Aus der Gegend von Schneidemühl kamen heute wieder 
viele Auswanderer, junge, kräftige Männer und Frauen, hier an 
und gingen Abends nach Bremen ab, wo ſie ſich einſchiffen werden. 
Es waren Deutſche und Polen. 


— [Graf Althann f.] Am 4. März ſtarb in Prag Graf 
Michael Joſeph Althann, erbliches Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Befiger der Fideikommißherrſchaften Grulich und Swoj⸗ 
ſchißz in Böhmen und von Mittelwalde in der Grafſchaft Glatz, 
öſtreichiſcher Kämmerer und Grand von Spanien, im Alter von 63 
Jahren. Der Nachfolger im Fideikommiß iſt der Bruder des 
Verſtorbenen, Graf Michael Karl Althann. 


— Ein Artikel der „Militäriſchen Blätter] über 
den in Greifswald vorgekommenen Konflikt zwiſchen Militär und 
Zivil (J. Nr. 53) hat auch im Abgeordnetenbauſe zu ernſten Be⸗ 
merkungen Anlaß gegeben. Wir theilen den Hauptinhalt deſſelben 
wie folgt mit: 

„Der Herr Miniſter des Innern hat in dem Hauſe der Abgeordneten die 
Erklärung abgegeben, daß die Vorgänge in Greifswald, wo die dortigen Jäger 
in Konflikte mit dem Straßenpublikum und einigen Studenten geriethen, einer 
ſtrengen Unterſuchung unterworfen werden ſollen. Uns hat dieſe Erklärung 
innig gefreut, weil daraus, daß der Herr 1 2 07 dieſe Exklärung abgab, ganz 
unzweldeutig hervorgeht, daß ſchon die vorläufigen Unterſuchungen die Schuld 
auf Seiten der Exzedenten vom Zivil herausgeſtellt haben. Wäre dies nicht 
der Fall, ſo hätte der Herr Graf v. Schwerin eine derartige Erklärung gar 
nicht abgeben können, weil ihn die Unterſuchung gegen Soldaten einfach gar 
nichts angeht. Von Unterſuchungen gegen Soldaten iſt überhaupt Niemand 
in der Lage, dem Landtage Mittheilungen zu machen, weil ſelbſt der Kriegs⸗ 
miniſter kein Unterſuchungsgericht beſtellen kann. Wie Jedermann bekannt, ift 
die Anordnung eines ſolchen vielmehr einzig und allein dem kompetenten Ge⸗ 
richtsherrn, beim pommerſchen Jägerbataillon ſeinem Bataillonskommandeur, 
eventuell dem kommandirenden General des 2. Armeekorps zuſtehend. Der 
Kriegsminiſter aber hat, wie geſagt, auf die Militärgerichtsbarkeit keinen andern 
An als das Beſtätigungsrecht kriegsrechtlicher Erkenntniſſe in einigen ſpe⸗ 
ziellen Fällen. Befehlen kann er aber weder die Einleitung einer gerichtlichen 
Unterſuchung, noch das Abhalten eines Kriegs- oder eines Standrechts. Da 
nun kein anderer Soldat mit dem Hauſe der Abgeordneten in amtlichem Ber, 
kehr ſteht, ſo werden dieſe Herren auch keine Auskunft über die Greifswalder 
Unterſuchung erhalten, ſoweit dieſelbe einen Soldaten betrifft. Uebrigens hat 
die Frechbeit des Greifswalder Pöbels Alles überboten, was wir ſeit dem 
Jahre 1848 erlebt haben; denn ſie ging ſo weit, einer Kompagnie, welche ſich 
auf das Allarmſignal nach ihrem Allarmplatze begeben wollte, den Aus. 
gang aus der Keſerne zu verſperren. Soviel wir von den Vorgängen 
unterrichtet find, und wir glauben ziemlich richtig unterrichtet zu fein, 
verdient die Mäßigung der Jägeroffiziere vollſtändige Bewunderung. Major 
Graf Gneifenau wandte das einfache und immer bewährte Mittel an, um be⸗ 
deutende Schlägereien zu beenden, er ließ Allarm blaſen. Er zeigte dadurch 
deutlich, daß er Seitens ſeiner Jäger keine Exzeſſe dulden wolle, möchten dieſel⸗ 
ben an und für ſich im Rechte ſein oder nicht. Der Pöbel aber begnügte ſich 
damit nicht, ſondern inſultirte auch die Truppen und bekundete dadurch deutlich 
ſeine Luſt am Exzeß. Damit aber änderte ſich der Charakter der Scene: die 
Angriffe auf geſchloſſene Abtheilungen find, keine polizeilichen Exzeſſe mehr, jon- 
dern Widerſeßlichkeſt gegen die bewaffnete Macht, und wir hoffen deshalb mit 
dem Herrn Grafen Schwerin, daß hierfür die exemplarſcheſte Beſtrafung 
eintreten wird. Die Bestrafung derjenigen Mannſchaften, welche bei Beginn 
der Exzeſſe daran betheiligt waren, wird ſchon durch die Militärbehörden erfol- 
gen, denn uns liegt zwar an dem Urtheil der Abgeordneten herzlich wenig, an 
der Aufrechthaltung der Disziplin aber umſomehr. Die Kosmopoliten haben 
es dahin gebracht, daß der Soldat ihnen gegenüber nur das Standesbewußtſein 
hervorkehren kann, und daß ein freudiges gamen Vaterlandsgefühl, das 
alle preußiſchen Unterthanen mit einem gemeinsamen Bande umſchlingt, unmög⸗ 
lich geworden iſt.“ Es folgt dann noch eine eben ſo rohe als abgeſchmackle 
Schimpferei auf allerlei „hergelaufenes Geſindel“ welches angeblich allein die 
Zwietracht zwiſchen dem Wehr- und Nährſtande verſchuldet und es heißt dann : 
„Dies Geſindel, bejonders das literarische, benußt jede Schlägerei, oft durch 
fie ſelbſt veranlaßt, um die Harmonie der preußſſchen Denkweſſe zu ſtören und 
dadurch für ihre abgeſchmackten den Reformbeſtrebungen zu arbeie 
ten. Dieſe Baterlandsverräther zu Boden zu ſchlagen, follte die gemeinſame 
Aufgabe aller Preußen ſein. FR un uns gefährlicher, wie Franzmann und 
Ruſſe zuſammengenommen 2C Für veſer von unbefangenem Sinn und einigem 

es wohl keiner weiteren Bemerkung über derartige Aus⸗ 


Anſtandsgefühl bedarf 
laſſungen. 1 4 

— [Das landwirthſchaftliche Ausſtellungs- und Prämii« 
rungsmefen.], Sicherm Vernehmen nach geht man im Schooße des Landes- 
Oekonomiekollegiums mit weitgreifenden Reformen des Ausſtellungs und Prämii⸗ 
rungsweſens um. Die mannichfachen Uebelſtände, welche das bisherige Prü- 
fungsverfahren ſelbſt da, wo man auf die möglichſt gewiſſenhafte Weiſe zu 
Werke ging, ſeiner Natur nach herbeiführte, ſollen durch die von einem Mit⸗ 
gliede proponirte neue Organiſation bejeitigt werden. Dieſer Antrag geht, wie 


wir hören, dahin, daß in allen Provinzen des Staates mechaniſche Verſuchs. 
tationen, analog denen für Chemie ins Leben gerufen werden ſollen; in dieſen 


2 


vollen Ausbau des konſtitutionellen Kaiſerſtaates erhalten möge, indem wir 
| unſere unwandelbare Treue und Ergebenheit für Ew. Majeſtät gebeiligte Per- 


Stationen ſolleu alle neuen Geräthe und Maſchinen von ſachverſtändigen Land.“ ſon und das allerdurchlauchtigſte Kaiſerhaus in tiefiter Ehrerbietung ausſpre⸗ 


wirthen und verpflichteten Technikern wiſſenſchaftlich und prakliſch geprüft und 
beurtheilt werden. Dieſe gründlichen und zuverläſſigen Urtheile ſollen von 
einer Zentralkommiſſion geſammelt, geordnet und von Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung der qu. Maſchine begleitet, periodisch veröffentlicht werden. Es ſollen 
dieſe Stationen — 7 Theil 
ſachgemäße und gründliche 
9888 =. — — der nöthigſten Prüfungsmittel entbehrender 
Männer in wenigen Stunden bei Gelegenheit irgend einer Ausſtellung zufiel. 
Welche Verwirrung und wie viel Unheil die bisherigen oberflächlichen und uns 
ſachgemäßen Prüfungen und die damit verbundenen ungerechtfertigten Prämii⸗ 
rungen herbeigeführt haben, wiſſen die meiſten Landwirthe am beſten, wenn 
ſie ihre Rumpelkammer anſehen, und alle Fabrikanten, welche ihr Geld und 

re Zeit an Ausſtellungen verſchwendet haben. Es iſt wirklich hohe Zeit, daß 


i 
ewas Ernſtliches geſchieht, und man muß es dankbar anerkennen, wenn dieſer 


Gegenſtand von kompetenter Seite eingehend beleuchtet und entſprechende Re⸗ 
formen angeregt worden find, (BH.) 

Die Grenzſperre; Arbeitermangel.] Man 
ſchreibt der „K. H. 3.“ von der ruſſiſchen Grenze: Die 
von den preußiſchen Regierungen zu Königsberg und Gumbinnen 
wegen der im Kowno'ſchen Kreiſe ausgebrochenen Rinderpeſt an⸗ 
gekündigte Grenzſperre dauert zum Nachtheil des Grenzverkehrs 
noch immer fort, obgleich man in Kurland von Erkrankungen der 
Rinder nichts vernimmt. Man wird auf ſolche Weiſe zu dem 
Schluſſe geführt, daß die ganze den preußiſchen Grenzdiſtrikten 
drohende Gefahr durch die von ruſſiſchen Kaufleuten abſichtlich 
verbreitete Nachricht über den Ausbruch der Rinderpeſt herauf⸗ 
beſchworen tft, da man dort bei den angeordneten Sperrmaaß⸗ 


regeln Felle, Borſten ꝛc. viel billiger auffaufen kann. — In den 


dieffeitigen an der ruſſiſchen Grenze gelegenen Kreiſen wird von 
den Gutsbeſitzern immer lauter über den hoͤchſt empfindlichen 
Mangel an tüchtigen Arbeitern geklagt. Die Agenten in den 
preußiſchen Städten ſchaffen fort und fort durch glängenbe Vers 
ſprechungen, die ſich ſpäter ſehr ſelten realiſiren, Arbeitskräfte über 
die Grenze, welche dort nach der Aufhebung der Leibeigenſchaft 
mehr als früher geſucht werden. 

— lUeber die polniſche Agitation in der Pro- 
dinz Polen] ſchreibt man dem „B. W.“ von der polniſchen 
Grenze: Die Warſchauer Februar⸗Ereigniſſe haben der polniſchen 
Agitation in der Provinz Poſen dadurch einen mächtigen Auf⸗ 
ſchwung gegeben, daß ſie derſelben die Geiſtlichkeit, die ſich bis da⸗ 
hin Kar paſſiv verhielt, entſchieden gewonnen haben. Die Trauer- 
andachten für die in Warſchau Gefallenen, die mit geringen Aus⸗ 
nahmen in ſämmtlichen katholiſchen Parochien der Provinz abgehal⸗ 
ten worden ſind, boten denſelben ein weites Feld zur Entfaltung 
ihrer agitatoriſchen Thätigkeit, und die Reſultate, die ſie auf dem⸗ 
ſelben gewonnen hat, ſollen nach der einſtimmigen Verſicherung 
der Preßorgane der Agitationspartei die kühnſten Erwartungen 
übertreffen. Was den Führern dieſer Partei noch vor Kurzem als 
faſt unmöglich erſchien, die Belebung des nationalen Gefühls in der 
ländlichen Bevölkerung und die Gewinnung derſelben für die Zwecke 
der Agitation, das verkünden der „Dziennik pozn.“ und der „Nad⸗ 
wislanin“ jetzt der Welt als vollſtändig erreicht. Und in der That, 
wenn man die nationalen Embleme, mit denen dieſe Trauerandach⸗ 
ten umgeben wurden und unter N e N auch 
zerſchoſſene Fahnen aus der Zeit Koſekuſzkos und von 1831 befan⸗ 
den, ſowte den das nationale Gefühl im hoͤchſten Grade aufſtacheln⸗ 
den Inhalt der dabei gehaltenen Reden in Erwägung zieht, ſo bleibt 
kaum ein Zweifel, daß dies Frohlocken, wenn auch übertrieben, doch 
nicht ganz ungegründet iſt. Der Pfarrer v. Pruſinowski in Grätz 
hat die bei der dortigen Todtenfeier für die in Warſchau Gefallenen 
von ihm gehaltene Rede herausgegeben und ich glaube, es dürfte 
für das deutſche Publikum nicht ohne Intereſſe und auch nicht ohne 
Nutzen ſein, den Inhalt näher kennen zu lernen. Der Redner be⸗ 
zeichnet das in Warſchau vergoſſene Blut als das Menetekel, das 
Gott zur Warnung der Fürſten an die Wand des königlichen Saa⸗ 
les geſchrieben habe (Daniel 5, 5 ff.) Die Geiſtlichen ſind die 
Interpreten dieſer geheimnißvollen göttlichen Schrift. Der Redner 
deutet dieſelbe alſo: durch den vom landwirthſchaftlichen Verein in 
Polen gefaßten Beſchluß der Eigenthumsverleihung an die Bauern 
iſt das dieſem Stande früher —— große Unrecht geſühnt, die 
göttliche Gerechtigkeit befriedigt und die Zeit der Buße für Polen 
vollendet. Gott hat daher in ſeinem ewigen Rathſchluſſe beſchloſſen, 
den Polen ihr Vaterland, das ſie durch ihre Sünde verloren, jetzt 
wiederzugeben. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes hängt aber von 
der einzigen Bedingung ab, daß die Polen treu zum Papſte halten 
und ihre Sache dadurch vom verbrecheriſchen Patriotismus der 

Italiener trennen. Polen hat eine große Miſſion in der Menſch⸗ 
beit zu erfüllen, die ſeine Wiederherſtellung nothwendig mache; es 
hat, als Repräſentant der wahren chriſtlichen Bildung, den Orient 
von Unwiſſenheit und Aberglauben und den Occidenk vor den Aus⸗ 
ſchweifungen des Geiſtes und der Unzucht der Philoſophie zu retten 
und den ſlaviſchen Völkern die Lehre zu geben, daß nicht der grie⸗ 
chiſche und der ruſſiſche Orthodoxismus, auch nicht Huß und Ziska 
ihnen die Unabhängigkeit und Freiheit wiedergeben, ſondern die 
Anhänglichkeit an Rom, der Glaube und die heilige Wache an der 
Thür des Tempels des Herrn. „Dort warten wir“, fährt der Ned» 
ner fort, „dort harren wir aus im Gebet und in Wachſamkeit, ohne 
Zweifel, aber auch ohne Auflehnun wider Gottes Rathſchlüſſe, kein 
Blut vergießend ohne den ausdrückſichen Willen Gottes (die Prieſter, 
als Interpreten des göttlichen Willens, haben alſo das Signal zum 
Blutvergießen zu geben), ſondern Thränen vergießend und Schweiß 
bei der Arbeit, und das Wunder des Heiles wird Gott ſich vorbehal⸗ 
ten.“ Am Schluſſe bittet der Redner Gott und die heilige Jungfrau, 
die Königin Polens, ſich über die unglückliche, in ſchwerer Knecht⸗ 
ſchaft ſeufzende polniſche Nation zu erbarmen. 

Düſſeldorf, 10, April. [Königliches Geſchenk] Se. 
Maj. der König hat für die bülfsbebürftigen Ueberihwennmten 
in Emmerich ua der ſchon früher bewilligten Summe noch 500 
Thlr. angewieſen. 

Oeſtreich. Wien, 10. April. [Adreſſe an den 
Kaijer] rg von dem hicberöftteidtichen Landtag in ſeiner 
zweiten Sitzung von Pillersdorf, Mühlfeld und Kuranda verein⸗ 
barte neue Adreßentwurf, der ſchließlich mit allen gegen eine 
Stimme (Czedit) angenommen wurde, lautet: 


„In dem feierlichen Augenblicke, in welchem der Landtag des Erzherzog. 


thums Oeſtreich unter der Enns in Folge Allerhöchſter Einbernfung zuſammen⸗ 
tritt, fühlen wir uns gedrungen, Eurer Majeftät den ehrfurchtsvollſten Dank 
für die eingeleitete Verwirklichung des durch die erlaſſenen Verfaſſungsgeſetze 
begründeten konſtitutionellen Prinzips darzubringen, das, in den Verfaſſungs⸗ 
gaben vom 26. Februar d. J. begründet, feine weitere Entwickelung zum 


der Prüfung mechaniſcher Gegenſtände auf 
Weiſe ausführen, der bisher einem Komité oft ganz 


chen, erfüllt und begeiftert von der Idee eines mächtigen und freien Oeſtreichs. 


ſicht nicht nehmen wollen, allmälig durch freie Wahl der allergelte 


Wir erkennen als deſſen nothwendige Grundlage jene verfaſſungsmäßige Ein⸗ 


heit des Reiches, welche, indem ſie allen einzelnen Ländern der Monarchie hin⸗ 


reichende Selbſtändigkeit bietet, um ihren eigenthümlichen Verhältniſſen, Wün⸗ 
ſchen und Bedürfniſſen gerecht zu werden, zugleich dafür Bürgſchaft gewährt, 
daß der Beſtand des öſtreichiſchen Kaiſerthums als Großmacht in keiner Weiſe 
gefährdet werde. Mit feſtem Vertrauen richten wir unſern Blick auf die von 
Eurer Majeſtat gewährte Verfaſſung, und erwarten mit freudiger Zuverſicht, 
daß durch den Ausbau und die Befeſtigung derſelben die Kraft und die Seg⸗ 
nungen eines freiheitlichen und geordneten Staatenlebens ſich entfalten werden. 
Wir erkennen es als unſere ernſte Pflicht, bei der Durchführung dieſes großen 
Werkes zum Wohle des ganzen Reiches und unſeres Kronlandes mit unerſchüt⸗ 
terlicher Hingebung mitzuwirken.“ 

— [Truppenbewegungen.] In den letzten Tagen 
wurden wieder große Truppenmaſſen nach dem Süden befördert; 
die beiden freiwilligen Ulanenregimenter, welche in Niederöſtreich 
ſtationirt waren, wurden nach Kroatien beordert, die in Wien und 


Regiments Alexander, nach den Küſten des Adriatiſchen Meeres 


dant des in Venedig und Vicenza garniſonirenden Theiles des 
italieniſchen Heeres, ging am 7. d. wieder auf ſeinen Poſten ab. 


Die in den näher gelegenen Provinzen kommandirenden Generale 


wurden in der letzten Zeit wieder häufig in Wien geſehen; man 
ſchrieb große Getreidelieferungen aus und vermehrte die Arbeiten 
in den Arſenalen und jenen Privatmaſchinenfabriken, welche für 
die Kriegsmarine arbeiten, noch mehr, als dieſes ohnehin ſchon 

im Dezember und Januar bei dem Beginn der umfaſſenden 
| Rüſtungsarbeiten geſchehen war. Kurz, von Tag zu Tag mehren 
ſich die Symptome, welche eine kriegeriſche Löſung der obſchwe⸗ 
benden Differenzen anzudeuten ſcheinen. (Br. 3.) 

— [Sprachenſtreit.] An das Gericht in Wiener⸗Neuſtadt 
kamen Akten vom Vizegeſpan des Eiſenburger Komitates. Auf 
dem Umſchlag befand ſich eine rein ungariſche Adreſſe. Das Amt 
diesſeits der Leitha mochte nicht in der Stimmung ſein, die echt 
magyariſche Prätenſion: man möge au in den hieſigen Aemtern 
die magyariſche Amtsſprache mit Begeiſterung ſich eigen machen, 
mit dem Humor des gelungenen Figarowitzes: „Geben Sie mir 
Globus von Ungarn“ hinzunehmen, kurz das Schreiben kam uner⸗ 
öffnet mit der auf dem Umſchlag erſichtlichen Bemerkung zurück: 
„Wird wegen Unverſtändlichkeit der Adreſſe nicht angenommen.“ 
Ein ungarischer Vizegeſpan läßt ſich aber, wenn er auch, wie es 
Thatſache iſt, mit deutſch an ihn adreſſirten Schreiben hierländiger 
Behörden es auch ſo gemacht hat, und ihm oder ſeinen Amtsge⸗ 
noſſen der Ruhm der Erfindung dieſer kürzeſten Erledigungsform 
nicht zu nehmen iſt, von einem deutſchen Gericht kein Paroli bie⸗ 
gen, und ſo kam auf den Umſchlag eine weitere ungariſche Gloſſe, 
welche beſagt, daß die obige Bemerkung (d. i. die deutſche) nicht 
verſtanden werde. Wie viele Notizen einer ähnlichen etwas abſon⸗ 
derlichen Korreſpondenz dem Umſchlage noch beſchieden ſind, mag 


der Himmel wiſſen. Die un e Hofkanzlei und das Juſtiz⸗ 
miuiſterium werden mit der Herrolle zwiſchen den Nachbar⸗ 


behörden, welche im Namen deſſeſben Regenten amtiren und jo 
plöglich wie die Völker beim Thurmbau zu Babel ihre Sprachen 
nicht mehr verſtehen, es nicht ſo leicht haben. 

| — [Die Adreſſe des niederöſtreichiſchen Landta⸗ 
ges.] Auf die Adreſſe, welche der Landtag für Niederöſtreich ein⸗ 
müthig votirt hat, mit Ausnahme des Abg. Czedik (ſ. oben), wird 
von der „Preſſe“ vorzüglich darum ein beſonderer Werth gelegt, 
weil durch dieſelbe die Landesvertretung von Niederöftreich einer⸗ 
ſeits ihr rückhaltsloſes Bekenntniß zu den Grundſätzen einer auf⸗ 
richtig konſtitutionellen Regierungsform in Oeſtreich abgelegt und 
andererſeits ihren Willen, daß die durch die Februarverfaſſung aus⸗ 
geſprochene Reichseinheit gewahrt werde, bekundet habe. Je abſicht⸗ 
licher in gewiſſen Provinzialhauptſtädten jede Aeußerung reichsein⸗ 
heitlicher Tendenz mindeſtens vermieden, wenn nicht gar herb zu⸗ 
rückgewieſen werde, deſto berechtigter ſei wohl der Drang des nie⸗ 
deröſtreichiſchen Landtages, für die Reichseinheit Zeugniß abzulegen. 
Wenn er dies, wie geſchehen, aller Provokationen ungeachtet, in 
milder, verjöhnlicher Form gethan, ſo habe er damit ſeinen deutichen 
Charakter bekundet, und es werde ihm dies am wenigſten zur Un⸗ 
ehre gereihen. Daß er ſich dabei trotzdem nicht hinter eine allge⸗ 
meine Phraſe verſteckt, ſondern den Gedanken, wie er die Reichsein⸗ 
heit verwirklicht wiſſen wolle, ſehr verſtändlich ausgeſprochen, indem 
er die verfaſſungsmäßige, alſo die nicht bloß durch die Perſon des 
Monarchen, ſondern auch durch die Einheit der Reichsvertretung 
gewahrte Reichseinheit als das unverrückbare Ziel hingeſtellt, erhöhe 
das Verdienſt. Andererſeits aber habe der Landtag nicht ſowohl die 
Verleihung der Verfaſſung als das Dankenswerthe accentuirt, ſon⸗ 
dern er habe ſeine Befriedigung über die begonnene Verwirklichung 
der Verfaſſung ausgedrückt, vertrauend nicht nur, daß die Entwicke⸗ 
lung eines fonftituttonellen Lebens in Oeſtreich nicht wieder gewalt⸗ 
ſam unterbrochen, ſondern daß ſelber vom Throne herab die Be⸗ 


— [Militäriſche Vorkehrungen] Der „D. A. 3.“ 
wird aus Vorarlberg geſchrieben: en neueſten 
Militärkommando's haben ſämmtliche Offiziersfamilien die Gar⸗ 


orten im Inlande bringen zu laſſen. Nach den piemonteſiſch⸗ 


ſatzungen abgeſandt; die Bergpäſſe find in großartiger Weile mit 
in fortifikatoriſcher Hinſicht große Aufmerksamkeit zugewendet. 


deten Armeekorps ein weiteres Militärkontingent aus dem Innern 
der Monarchie nach der Tiroler Gegend beordert werden; man iſt 
auf alle Eventualitäten gefaßt. An der piemonteſiſchen Grenze 
werden ebenfalls ſardiniſcherſeits umfaſſende militäriſche Anord⸗ 
nungen getroffen; man ſpricht hierorts bereits zum Schutze der 
andesgrenzen von Mobilmachung der erſt formirten Landesver⸗ 
theidigungskorps. 5 
— [Stimmung der Ariſtokratie.] Der „Zeit“ wird 
von hier geſchrieben: „Welch eine Umwandlung bei einem Theile 
unſerer Ariſtokratie vor ſich gegangen iſt, erſcheint kaum a 


| Männer, deren Geſchlechter ſeit Jahrhunderten, die perſönlich in 


Krieg und Frieden für das Oeſtreicherthum eingeſtanden find, die 


werden.“ 


Umgegend ſtationirten Jägerbataillone nach Venetien. Auf der 
von der Nord- zur Südbahn führenden Verbindungsbahn wurden 
ſtarke Infanterietransporte, unter andern auch ein Bataillon des 


beſtimmt, befördert. Erzherzog Albrecht, der Armeekorpskomman⸗ 


bisher „Schwarzgelb“ ihr ganzes Glaubensbekeuntniß fein ließe 
ſprechen jetzt ſo unbefangen von dem Zerfall Oeſtreichs, wie 
ein kosmopolitiſcher Radikaler, wenn ſie auch dem Kaiſer die Au 


ſten Stände wieder König, Herzog u. ſ. w. ſeiner jetzigen Lande 


— [Blokade der albaniſchen Küſte.] Die Zentrall® 
behörde in Trieſt hat die nachſtehende vom 5. d. M. datirte P 
kanntmachung erlaſſen: „Laut einer vom 16. Ramazan (27. Mat 
von dem ottomaniſchen Miniſter des Auswärtigen Aali Paſcha“ 
die k. k. Internuntiatur in Konſtantinopel gerichteten Note ſieht f 
die hohe Pforte in der peinlichen Nothwendigkeit, eine effeklive 
kade des albaniſchen Litorales von Durazzo angefangen bis 
äußerſten Punkte der Grenze, alſo bis zum anſtoßenden öͤſtreichiſch⸗ 
Gebiete feſtzuſezen. Sie hat dem Kommandanten des mit 
Nee ee Maaßregel beauftragten otlomaniſchen Geſchm 
ders die Weiſung gegeben, die Regeln der Blokade gegen 17 
Schiffe zur Anwendung zu bringen, die in jenen Gewäſſern a ß 
gen ſollten. Demnach werden alle Seefahrer zu ihrer Danach 
tung in Kenntniß geſetzt, daß vom 13. d. M. angefangen, das vo 
beſagte Litorale ſich im Zustande eſſektiver Blokad⸗ Eu: * 

Wien, 11. April. ['Telegr.] Nach einem Telegramm de 
heutigen „Donauzeitung“ aus Metkovich vom 9. d. find die In 
genten in der Herzegowina zahlreich. Mehmed Paſcha war in * 
binje bedrängt. Baſchibozuks hatten Ortovaz und ein griechiſh 
Kloſter überfallen und die Bewohner getödtet. Vucanovich, der 


= 


ſeſtigung und der Ausbau der Verfaſſung werde beſchützt werden. 
Nach den neueſten Ordres des 
niſonsorte zu verlaſſen und ihre Effekten nach ſichern Unterkunfts⸗ 
veltliniſchen Grenzorten wurden in dieſen Tagen bedeutende Be⸗ 
Militär beſetzt, und wird überhaupt der wälſchtiroliſchen Grenze 


Es wird in der nächſten Zeit zur Deckung der in Italien verwen⸗ 


Inſurgentenhaufen die Suttorina verlaſſen hatte, zog gegen 310 
Die türkiſche Flotte blokirte nachdrücklich die albaniſche Küſte, 
ſonders zwiſchen Antivari und Spizza. f 

Prag, 9. April. [Landtag.] In der geſtrigen Landl 
ſizung fand eine Debatte über die Sprache des Protokolls 0 
Der Landtag einigt ſich für die Abfaſſung und Vorleſung in bah 
Sprachen, und zwar ſoll abwechſelnd der deutſche und der bob 
Text zuerſt vorgeleſen werden. Klaudi und Rieger beantragen 1 
Wahlkommiſſion von neun Mitgliedern aus dem ganzen Lande 
Fürſt Auersperg und Graf Thun die Wahl der omitemitgli., 
nach drei Kurien. Die Großgrundbeſitzer und die deutſchen A 
ordneten ſetzen die Wahl aus drei Kurien durch. 

Peſth, 8. April. [Szechenyi⸗Feier; Demonftrati? 
Die Szechenyi⸗Feier hat einer telegraphiſchen Depeſche der „Pu 
zufolge in den Kirchen aller Konfeſſionen in großartiger Weiſe u 
gefunden. Ueberall wehten Trauerflaggen. Dichte Volksmaſſelh } 
den Straßen, aber überall die größte Ordnung. (Auch in g 
wurde der Todestag Szechenyi's durch einen Traueigollesdiente 
feiert.) — Geſtern Nachts wurde dem Biſchof Haas von S e 
eine dreitauſendſtimmige Katzenmuſik gebracht. Derſelbe hat hen 
Peſth verlaſſen. N 

— [Wahlen.] Geſtern wurde die Zählung der bei der 1 
wahl der hieſigen ſtädtiſchen Repräſentanz abgegebenen Stim 10 
Elton, und es ergab ſich dabei, daß eine bedeutende Anzahl 90 

timmen auf viele Emigranten und berühmte Hanſmuchteiſhe 

Auslandes fiel. Namentlich erhielt Ludwig Koſſutb 976, 7 
Klapka 933, Stephan Türr 835, Moritz Perczel 723, Franz PU; 
597, Georg Kmety, 433, F. Vetter 456, Kaiſer Napoleon III. 7 
König Victor Emanuel 183, Prinz Napoleon 92, Garibald Hip 
Vincke 38 Stimmen. Auch auf Graf Cavour, General Cie 
und den engliſchen Legationsſekretär Dunlop waren mehrere 


men gefallen. 
e.] Aus dem zul, 


— [Seltjame Eindringling 
Komitate (in der Nähe der Walachei und Serbiens), 3. April, Fir 
berichtet: Seit einigen Tagen iſt unſere Gegend durch ein Bel 
niß ganz eigenthümlicher Art in Aufregung verſetzt. Bei? 
Bresko, oberhalb Moldawa und dem ſerbiſchen Orke Gradistie n 
genüber, iſt neulich eine nicht unbedeutende Zahl ſerbiſch gelle 7% 
wohlbewaffneter Männer über die Donau gekommen, welche 
dortigen Militärkordon paffirten und ihren Aufenthalt in den wu 
dern von Poſſeſchena genommen haben. Während der offizielle 
richt des ſerbiſch⸗banater Grenzregiments, in welchem dieſes dul 
ment das Kraſſoer Komitat zu Streifungen gegen dieſe Ra 
auffordert, die Zahl derſelben auf 12 angiebt, wollen ſonſt zur 
läſſige Leute aus eigener Anſchauung behaupten, daß es ihtel 
bis 50 ſeien. So viel aber iſt Thatſache, daß bis jetzt weden un? | 
griffe auf Reiſende noch ſonſt Raubanfälle vorgekommen fin ur 
daß die Eindringlinge weder Räuber noch Serben und überh⸗ Mi) 
keine Menſchen zu fein ſcheinen, welche die Sicherheit der Ku 
zu beunruhigen die Abſicht haben. Während daher dieſe Leute et 
Einigen für Schmuggler, von Anderen gar für Späher g 
werden, welche ſich in der dortigen Gegend für ſpätere milil jan!" 
Zwecke zu orientiren beſtimmt find, iſt das Faktum ihres Hin 
nens und Verweilens in dieſen Gegenden allein ſchon ein 15 
thümliches, hchſt ſonderbares Ereigniß. 10 11 0 7 
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Stein a. D., 3. April. [Exzeſſe der Strg lgeſige 
Schon geſtern und vorgeftern hatten die Häftlinge des 1 u 
Strafhauſes ſich Exzeſſe zu Schulden kommen laſſen; N mi | 
die Mittagsſtunde wiederholten ſich dieſelben, wie 17675 n gen 
ein verabredetes Zeichen, und arteten in eine bade * 
aus, wobei Fenſter, Tiſche u. ſ. w. zertrümmert ae S 9 
haus unter Aufſicht habenden Schwellen fler chimpfna 5 
überhäuft wurden. Eine herbeigerufene Milikärpatrouille ma 5 
dem Erzeffe ein Ende. Seitdem die Strafanftalt unter der Leit 
der Schweſtern ſteht, iſt dies der zweite derartige Fall. 


; p 

Bayern. München, 10. April. [Truppenaufſi⸗ 
neh Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt: Nach den jüngſten in 
hoͤchſten Militärkreiſen gefaßten Beſchlußnahmen dürfte die oll 
wirklichung von ſtrategiſchen Anordnungen zur Deckung der er 
chen Landesgrenzen nicht mehr in ferner Ausſicht ftehen. Wie un 
lautet, find Anordnungen getroffen, um an den ſüdweſtlichen den 

desvereinsgrenzen gegenüber den mehr und mehr hervorkreten 


franzöſiſchen Rüſtungen die Aufſtellung von Obſervatienske, ; 
verſchiedener Bundeskontingente ausführen zu können, auch Hein⸗ 
chiſcherſeits beabſichtigt man, an der tirol⸗vorarlberger und Nhe, 
thallinie Militäraufſtellung für eventuelle Bedrohung der 5 
grenzen von dieſer Seite her zu realiſiren. 


Sächſ. Herzogth. Jena, 9. April. [Gun, 
Geſtern Morgen ſtarb ganz unerwartet der Geh. Juſtizrath 
feſſor Guyet (geb. 1802 zu Homburg). f 


+) 
p 


Großbritannien und Irland. 
London, 9. April. [Die Fortdauer der franzöſi⸗ 
ſchen Beſetzung Noms] veranlaßt die „Times“ zu fol⸗ 
denden Bemerkungen: 1 
die zWenn innerhalb des Bereiches der frangöfiichen Vorpoſten und während 

ie Trikolore Tag für Tag auf dem Kapitol oder dem St. Petersplatze weht, 


ardiual Antonelli mit Sicherheit den Anhängern des Bourbonen ermuthigende 
Fialcherungen. Weiſungen, ja ſelbſt Geld und Waffen ſenden kann, fo ift es 


kankteich, welches den römiſchen Hof zuerſt zu dieſer unregelmäßigen Art der 
Hegführung. brachte. Die Aufrechterhaltung eines mittelalterlichen Syſtems 
aug ein einer großen Nation würdiger Zweck ſein, aber dann darf man uns 
uch nicht darüber in Zweifel laſſen, daß es der wirkliche oder der einzige oder 
10 „der Hauptzweck iſt. Nach dem, was wir erlebt haben, kann nicht nur der 
gelte Sohn der Kirche, ſondern jeder Vertreter der Cäſaren, mag er nun ein 
weltreicher oder ein Italiener ſein, jeden Tag als Verfechter des geiſtlichen oder 
eltlichen Papſftthums einen Krieg hervorrufen. Wir, die außerhalb des Sy⸗ 
ens ſtehen, beurtheilen es nach ſeinen Früchten und können die gegenwärtige 
gie des Papſtes keine würdige oder mächtige nennen. Wir müſſen fie um den 
keis einer demüthigenden Abhängigkeit von Frankreich oder einer Berufung 
1 die Waffen nebſt dem von einer ſolchen unzertrennlichen Aergerniß für zu 
euer erkauft halten. Napoleon III. mag der getreue Vertreter der religiöſen 
N eſiunung der franzöſiſchen Nation fein; aber eine veligiöie Gefinnung iſt nicht 
us Einzige, was er zu vertreten hat, noch iſt fie die einzige Triebfeder ſeiner 
andlungen. Er wird der Nachwelt, wie er uns ſchon jetzt iſt, beſſer in ſeiner 
i olle als Vergrößerer Frankreichs und eigennütziger Vergrößerer eines italieni- 
en Italiens bekannt ſein. Auch muß er ſich bei den Pariſern eben ſowohl 
bebt machen, wie bei den Franzoſen, und ebenſo gut ein Heer wie das Volk 
1 äftigen. Wenn alle dieſe Zwecke mit einander verträglich wären, fo. könnten 
fein exrathen, was er thun wird. Wie die Dinge aber einmal ſtehen, ſpottet 
1 Politit auch der kühnſten Konjekturen, und wollen wir nichts weiter ſagen, 
N daß, wenn er ſo fortfährt, wie er begonnen hat, er ganz Italien den Sta- 
iber übergeben, für dieſe ausgezeichnete Handlung der Selbſtverleugnung 
dal, etwas Subſtantielleres als Dankbarkeit oder ein gutes Gewiſſen er⸗ 
en wird. 
Da — [Parlament.] In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
0 les erklaͤtte Lord Wodehouſe, es ſei feine neuliche Antwort auf 
le Interpellation Ellenborough's mißverſtanden. Der erſte An⸗ 
aug Dänemarks habe darin beſtanden, Holſtein das Recht zuzuer⸗ 
— n, ſeinen Antheil an dem Budget nach Ablauf der Finanz⸗ 
node von 1862 zu votiren, ſpäter habe Dänemark dieſe Berechti⸗ 
Aug Holſtein für das laufende Jahr zugeſtanden. 
Ale [Jamieſon f.]. Am 5. d. ſtarb hier Mr. Robert Ja⸗ 
| “on, ein Mann, deſſen Name Allen, die ſich für die wiſſen⸗ 
Saftlichen und kommerziellen Beziehungen Europa's zu Afrika 
Ktreſſtren, geläufig iſt. Er hatte ſchon im Jahre 1839 auf ſeine 
u ten den Dampfer „Ethiope“ außgerüftet, um das große afrika⸗ 
dulce Flußgebiet im Weſten des Kontinents zu erforſchen, und 
eſer Expedition verdanken wir eine große Bereicherung unſerer 
deographiſchen Kenntniſſe des Innern Afrika's. Sie ermunterte 
weiteren Forſchungen, und es wurde kaum eine einzige Expedi⸗ 
1 nach dem Junern des räthſelhaften Kontinentes unternommen, 
10 welcher der Verſtorbene, der ein ſehr reicher Mann war, ſich 
icht in irgend einer Weiſe betheiligte, oder doch um Rath ange⸗ 
gangen wurde. Auch hat er i verſchiedenen Zeiten mehrere 
werthvolle Abhandlungen über Afrika, zumal gegen die verfehlteRiger⸗ 
expedition und über den Verkehr mit den Eingeborenen veröffentlicht. 


Frankreich. 


N 
— Paris, 9. April. [Der Kaiſer und Prinz Mu⸗ 
5 Lamoricierez gegen die Geiſtlichkeit; der geſetz⸗ 
ebende Körper; Ausſichten; Mires.] Der Brief Murats 
und das Schreiben des Kaiſers an feinen Vetter beſchäftigen das 
ſeublikum noch immer angelegentlichſt; ja man legt ſogar auf letz⸗ 
ine ein neues Gewicht, ſeitdem die hieſigen Italiener und nach 
lhnen einige Blätter der italieniſchen Halbinſel einen Brief angeb⸗ 
of von Napoleon an Murat veröffentlicht haben, welcher in den 
des ellen Kreiſen hier als apokryph bezeichnet wird. Der Inhalt 
erwähnten Schreibens läßt ſich kurz darin zuſammenfaſſen, daß 
Mali aiſer dem Prinzen zur Strafe für dieſe Dokumentirung ſeiner 
du anpöflicen Geſinnung eine ſechsmonatliche Entfernung aus 
reich diktirt. Nebenbei bemerkt, ſchmeckt dieſe Strafe gewaltig 
da dem Ancien régime und der Zeit Ludwigs XIV. Wie geſagt, 
di Neitet man offiziell die Exiſtenz eines ſolchen Schreibens, und 
N. gewinnt auch dadurch an Bedeutung, daß Prinz Lucian Mu⸗ 
& durchaus feine Anſtalten zur Abreiſe trifft, ſondern ſich im 
Men der Sonne kaiſerlicher Gunſt, der wärmer als je auf ihn 
der Pin wohl befindet. Einer andern Mittheilung zufolge ſpricht 
Zeit Aller in dem ene Briefe ſich dahin aus, daß der 
Me Punkt noch nicht gekommen ſcheine für die Wiedererrichtung des 
der dolitaniſchen Königreiches und die Italiener erſt ein wenig an 
eine J. wirklichung der Einheit ermüden müßten, ehe dieſer Plan 
W Ausſicht auf Erfüllung böte. Ich habe guten Grund, dieſe 
wietlbeilung als ſicher anzuſehen, denn es ſteht feſt, daß der Kaiſer 
lich in dieſer Angelegenheit ſeinem Vetter geſchrieben, trotz den 
far Ulungen der „Indép. Belge“, welche den Brief in Zweifel 
llt. Bezeichnend iſt eine Aeußerung Thouvenels, welcher ſich kürz⸗ 
ch dahin äußerte, daß es dem franzöſiſchen Kabinet leichter wäre, 
anz II. auf feinen Thron zurückzuführen, als den Papſt auf dem 
nüliden Stuhl zu erhalten. Ich kann Ihnen dieſe Anſicht des Mi⸗ 
ſaſters nicht garantiren, aber einzelne Handlungen der Regierung, 
de wie die neuen Anſtalten für Gründung eines päpſtlichen Heeres 
der en darauf, f 4 
Yen mischen Frage wieder verſchwunden find. Von den Maaßre⸗ 
noch der Regierung werde ich Ihnen weiterhin berichten; für jetzt 
deſſen dige Mittheilungen über ein 


Generdlichtigkeit ich indeſſen glaube verbürgen zu können. Der 


ner 3 l Lamoricière hat ſich nämlich bereit erklärt, nach Ablauf je⸗ 


von uu, während welcher er nach dem Wortlaut der Kapitulalion 
Neue neona nicht die Waffen gegen Piemont führen darf, von 
dat d den Oberbefehl der päpſtlichen Armee zu übernehmen. Er 
or tingenden Bitten der Geiſtlichkeit und der legitimiſtiſchen 
— nachgegeben, und nur um dem General einen Beweis der Ans 
bour ung ſeiner Verdienſte zu geben, wird der Adel aus dem Fau⸗ 
er Lamar Germain am Sonntag der erſten Kommunion der Toch⸗ 
moricisre'g in Maſſe beiwohnen. x 
* meinem letzten Briefe hatte ich erwähnt, daß mehrfache 
zur Unt N in dem Miniſterrath gegen die beabſichtigten Maaßregeln 
d erdrückung der ultramontanen Partei geltend gemacht wor⸗ 
die Pe Inzwiſchen hat das Miniſterium nachgegeben, und 
Geiſtli ce ‚Plänfeleien in dem Feldzug der Regierung gegen die 
toriſten eit haben ſtattgefunden durch die Ausweiſung der Redemp⸗ 
Make Lille und Hazebrouk. Man erwartet, daß die gleiche 
bat die je ſich auch auf die Jeſuiten erſtrecken werde. Inzwiſchen 
ezierung auch gleichzeitig einen Schlag gegen die hohe 


Bi. 


daß die Ausſichten auf eine friedliche Ausgleichung 


faſt unglaubliches Ereigniß, 


3 i 


Geiſtlichkeit geführt. Der heutige, Moniteur“ enthält ein (bereits 
von unt erwähntes) Zirkular des Juſlizminiſters an die General⸗ 


prokuratoren bei den kaiſerlichen Gerichtshöfen, in welchem dieſelben 


aufgefordert werden, mit aller Strenge des Geſetzes diejenigen 
Geiſtlichen zu verfolgen, welche ihre amtliche Stellung dazu be⸗ 
nutzen, die Handlungen der Regierung zu kritiſiren, und Mißtrauen 
oder Schmähungen gegen die Politik des Kaiſers zu verbreiten. 
Der Miniſter bezieht ſich in feinem Rundſchreiben auf die betref- 
fenden Stellen des Strafgeſetzbuches, und ſetzt hinzu, daß, wenn 
auch die Regierung bisher in ihrer Nachſicht vereinzelte Abweichun⸗ 
gen von dem Geſeßz nicht beſtraft hätte, es doch an der Zeit ſei, 
daß das Geſetz wieder befolgt würde, die Generalprokuratoren 
möchten daher in ihren Bezirken auf die Uebertretungen achten und 
die Urheber, welche ſie auch ſein moͤgen, der betreffenden Behörde 
überantworten. Dieſes Zirkular hat natürlich viel Aufſehen her⸗ 
vorgerufen; doch iſt es nur der Anfang. Ich bin im Stande, Ih⸗ 
nen eine Mittheilung zu machen, die dieſe Anſicht a recht⸗ 


fertigt. Betreffend die ee Jeſuiten und die Auflöfung | 
9 


der geiſtlichen Vereine iſt von dem Miniſter des Unterrichts Rouland 
ein Gutachten von einem bekannten Puvliziſten, Redakteur einer im⸗ 


perialiſtiſch⸗demokratiſchen Zeitung, Herrn C. S. und dem Abbé M. 


gefordert worden, welches ſpäterhin im Druck erſcheinen wird. — 
Wie ich vernehme, beſchäftigt man ſich im Miniſterium des Innern 
angelegentlichſt mit den für die Neuwahlen zum geſetzgebenden 
Körper erforderlichen Arbeiten. Man will daraus ſchließen, daß 
die Regierung geneigt ſei, den Wünſchen der Nation nachzugeben 
und die Kammer aufzulöſen. Vorläufig bleibe ich indeſſen bei 
meiner Ihnen öfters mitgetheilten Anſicht ſtehen, daß die Regierung 
dieſer Idee nicht günſtig geſtimmt iſt. Sie wird es nur in dem 
Fall einer kriegeriſchen Verwickelung nach Außen thun, in welchem 
Falle fie der Majorität gewiß ſein könnte. Ueber die Möglichkeit 
einer ſolchen iſt man hier in großer Sorge, und es läßt ſich nicht 
verkennen, daß augenblicklich die allgemeine Stimmung ſehr erregt 
gegen Deutſchland iſt. Ob die Regierung ſich dabei neutral ver⸗ 
halte, bleibe dahin geſtellt; allein es iſt bezeichnend, daß der Mini⸗ 
ſter der öffentlichen Arbeiten Rouher durch einen Befehl des Kai⸗ 
ſers an der Reiſe nach Straßburg, um der Einweihung der Brücke 
nach Kehl beizuwohnen, verhindert worden iſt. Solche kleinen Züge 
beweiſen keine große Freundſchaft für uns. Vor einigen Tagen 
verbreitete ſich hier das Gerücht, Graf Pourtales, der augenblick⸗ 
lich in Berlin iſt, werde das Miniſterium der auswärtigen Angele— 
genheiten übernehmen; dieſe Nachricht rief im Publikum eine ge⸗ 
wiſſe Befriedigung hervor, da man darin ein friedliches Symptom 
wahrnehmen wollte. Graf Pourtales it außerordentlich geſchätzt 
und geliebt. — Der Mireéb'ſche Prozeß iſt noch weit von einer de⸗ 
finitiven Löſung entfernt. Nachdem der berühmte Bankier be⸗ 
reits ſeit 8 Wochen in Einzelhaft ſich befindet, iſt es ihm noch nicht 
geſtattet worden, ſich mit ſeinem Anwalt in Verbindung zu ſetzen; 
übrigens zieht dieſe traurige Angelegenheit noch immer neue An⸗ 
gelegenheiten nach ſich. Vor wenigen Tagen iſt ein Redakteur der 
„Preſſe“, Gaiffe, ein intimer Freund Solar's und Miröés' gleichfalls 
verhaftet und nach Mazas geführt worden. 


Paris, 9. April. [Tagesbericht.] Der Kaiſer hat, wie 
man der „Corr. Havas“ meldet, den franzöſiſchen aer in Sy⸗ 
rien eine Anzahl zum Ackerbau gehöriger Werkzeuge, ſo wie auch 
verſchiedene | k ö 
Provinzen einen materiellen 9 bringe, und „Frankreich auf 
dieſe Art unverwiſchliche Spuren ſeiner großmüthigen Intervention 
hinterlaſſe.“ — Man hat im Louvre, in einem der Säle des Für⸗ 
ſten⸗Muſeums, die Kapelle der Ritter des heiligen Geiſtes wieder⸗ 
hergeſtellt. Man findet in derſelben alle Inſignien des von Hein⸗ 
rich III. geſtifteten Ordens, ſo wie Alles, was auf denſelben Bezug 
hat, den Altar, den Betſtuhl, den Mantel und Degen, welchen die 
Aufzunehmenden trugen, die Siegel und das Statutenbuch des 
Ordens. Letzteres iſt an und für ſich ſchon ein merkwürdiges ge» 
ſchichtliches Werk. Außer der Eidesformel enthält es die Unter⸗ 
ſchriften ſämmtlicher Ritter von 1578 bis 1789. Der zuletzt Ein⸗ 
geſchriebene iſt der Herzog von Berry. — Es finden gegenwärtig 
häufige Marſchallsverſammlungen ſtatt; Ganrobert und Mac Ma⸗ 
hon befinden ſich in Paris. — Im Senate wird nächſtens eine 
Petition zu Gunſten der ſyriſchen Chriſten eingereicht werden. — 
Im Staatsrathe wurde ein Beſchluß gegen den Unterrichtsminiſter 
Rouland erlaſſen, der aus eigener Macht einem alten Pfarrer im 
Saone⸗- und Loiredepartement das von ihm bewohnte Pfarrhaus 
weggenommen und dem ihn erſetzenden Geiſtlichen zugewieſen hatte. 


ämereien geſchickt, damit ihr Aufenthalt den ſyriſchen 


— In Rom iſt der Entwurf zur Organiſation der neuen katholi⸗ 


ſchen Gemeinden der Bulgaren eingetroffen. Es ſollen nach dem⸗ 
ſelben mehrere bulgariſche Biſchofsſitze errichtet werden. Marquis 
Lavalette hat von Konſtantinopel aus dieſen Entwurf ſehr warm 
befürwortet. — Der Kaiſer hat die koſtbare Waffenſammlung, welche 
er im Hotel Soltikoff angekauft hat, dem Artilleriemuſeum zum 
Geſchenk gemacht. — In der Marine ſoll der Grad eines Korvet⸗ 
tenkapitäns zwiſchen dem eines Linienſchiffslieutenants und eines 
Fregattenkapitäns eingeführt werden. — Man ſpricht von einer 
Reiſe des Kaiſers nach Brüſſel, die im Mai ftattfinden ſoll. — Die 
letzten Nachrichten aus Polen haben hier eine peinliche Senſation 
gemacht. In den offiziellen Kreiſen bedauert man die blutigen 
Ereigniſſe vom 8. April, ohne ſich jedoch für oder gegen die Polen 
auszuſprechen. — Ueber die Umgeltaltung der Nationalgarde ver- 
nimmt man, daß jedes Departement eine Legion und jedes Arrone 
diſſement ein Bataillon mit der entſprechenden Artillerie und Ka: 
vallerie liefern ſoll. Bisher hatte die Nationalgarde keine Artille— 
rie. — Nachrichten aus Abyſſinien zufolge wäre der König Neguſie, 
Nebenbuhler des Kaiſers Theodor, in einem Treffen von Letzterem 
geſchlagen und mit zwei ſeiner vornehmſten Waffengefährten grau⸗ 
ſam hingerichtet worden. Frankreich verliert in Neguſie einen Ver⸗ 
bündeten, der ihm einen der ſchönſten Häfen abgetreten hatte. Die 
Schiffsſtation am Rothen Meere wird nun verſtärkt werden, um 


den Kaiſer Theodor zu verhindern, jene Station wiederzunehmen. 


— [Das Rundſchreiben Delangle's.] 
tigen „Moniteur“ veröffentlichte Rundſchreiben des Juſtizminiſters 


Das im heu⸗ 


Delangle gegen die politiſchen Diskuſſionen des Klerus wird hier 
als ein ſehr ungünſtiges Zeichen für den Papſt gedeutet. Der fran⸗ 


zöſiſche Strafkoder, der überhaupt an Strenge ſeines Gleichen in 


Europa ſucht, enthält gegen den Klerus in der That die ſchärſſten 


Satzungen, für den Fall derſelbe ſich in politiſche Agitationen miſcht. 
Um zu begreifen, wie namentlich der Artikel 204 einen Geiſtlichen 
wegen einer Kritik der Regierung mit Verbannung bedrohen kann, 


| 


muß man ſich erinnern, daß der franzoͤſiſche Strafkoder aus dem 
Jahre 1810, alſo aus jener Zeit ſtammt, welche der Exkommunika⸗ 
tion Napoleons J. durch den Papſt und der Gefangenſetzung des Letz⸗ 
teren unmittelbar folgte. Der Juſtizminiſter geſteht zwar ſelbſt ein, 
daß dieſe Strenge des Geſetzes bisher nie zur Anwendung gekom⸗ 
men iſt, aber da er mit den Worten ſchließt: „es iſt Zeit, daß die 
Legalität wieder zur Herrſchaft gelange“, deutet er genugſam an, 
daß z. B. die Biſchöfe von Perpignan und Orleans von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Gerichten mit der Verbannung aus Frankreich beſtraft 
werden können. Ich habe mir von hieſigen Juriſten ſagen laſſen, 
daß die Verbannung eine infamirende, wenn auch keine affliktive 
Strafe iſt. (Pr. 3.) ö 
Belgien. 

Brüffel, 9. April. [Enthüllungen über den Thea⸗ 
terbrand; Viktor Hugo.] Der „Sancho“ bringt eine merk⸗ 
4 0 Geſchichte, die mit dem fürchterlichen Brande unſers koͤnig⸗ 
lichen Theaters in Verbindung ſteht. Daſſelbe brannte bekanntlich 
am 21. Januar 1856 ab und begrub in dieſer ungeheuren Ruine 


zwei Maſchiniſten und einen Sapeurpompier, Namens Van Acker, 


deren verkohlte Ueberreſte geſammelt und begraben wurden. Vor 
einigen Tagen iſt nun ein Pompier, Kamerad des mitverbrannten 
Van Acker, zu dem Schöffen, Hrn. Anspach, Hetmen, und hätte 
dieſem hoͤchſt ſeltſame Enthüllungen gemacht. Ban Acker ſelbſt habe 


das Feuer im großen Theater angelegt, um ſich an dem Direktor, 


der ihm zwei Billets für ſeine Geliebte verweigert, zu rächen. Der 
Kamerad Van Ackers, der dem Leichenbezängniß deſſelben beige⸗ 
wohnt, habe den Schuldigen durch den fürchterlichen Tod, den er 
erlitten, für hinlänglich beitraft gehalten und daher von der Sache 
geſchwiegen. Aber vor vier Tagen habe er ſich in einem Wirths⸗ 
hauſe auf dem Altmarkt befunden und Van Acker, deſſen Aſche er 
geholfen hatte zu ſammeln, eintreten ſehen. Der Brandſtifter trug 
das Koſtüm der Jäger der Fremdenlegion von Afrika und war durch 
einen langen Bart und durch den von der afrikaniſchen Sonne ge⸗ 
bräunten Teint unkenntlich geworden. Beim Erblicken deſſelben wäre 
der Kamerad Anfangs ganz zerſtoͤrt geweſen, dann hätte er ſich ihm ge⸗ 
nähert und VanAcker ihm g fallden Faß al dem er das Feuer angelegt, 
es ihm gelungen wäre, zu entſchlüpfen, und denſelben Tag hätte er die 
GrenzeFFrankreichs gewonnen und wäre in die Fremdenlegion eingetre⸗ 
ten, wo ſein gutes Verhalten ihm die Achtung ſeiner Oberen erworben. 
Nach fünf Jahren kehre er unter einem falſchen Namen, der durch regel⸗ 
mäßige Papiere ſanktionirt ſei, zurück, und er rechne auf die Ver⸗ 
ſchwiegenheit ſeiner Kameraden. Beſitzer dieſes fürchterlichen Ge⸗ 
heimniſſes habe der Pompier nach zwei oder drei Tagen keine Ruhe 
mehr gehabt, ſein Gewiſſen habe ihn gedrängt und er dann am 
Mittwoch Morgen Hrn. Anspach die ganze Geschichte enthüllt. Van 
Acker wurde eine Stunde ſpäter von der Polizei in einer Wohnung 
in der Katzenſtraße verhaftet, behauptet jedoch, daß die ganze von 
ſeinem Kameraden gemachte Enthüllung eine von dieſem erfundene 
Geſchichte ſei, und daß er wirklich das in ſeinen Papieren bezeichnete 
Individuum und nicht Einer Namens Van Acker, den er niemals 
gekannt, ſei, während der Pompier auf das Gegentheil ſchwört. 
So weit wäre die Geſchichte bis jetzt, deren Entwirrung man von 
der Geſchicklichkeit und Umſicht des Oberprokurators de Bavay er⸗ 


wartet. — Victor Hugo wird ſich noch einige Zeit in Brüſſel auf⸗ 


halten, um fein neues Wer“ „Les misérables“ zum Drucke vor⸗ 
zubereiten. (V. Z.) g 
Italien. 


Turin, 8. April. [Kleine Notizen.] Es beſtätigt ſich, 
daß die Verſuche, aus den Garibaldiſchen Elementen einige Divi⸗ 
ſionen neu zu bilden, fehlgeſchlagen ſind und daß Garibaldi hier⸗ 
über dem Parlamente einen Geſetzentwurf vorlegen wird. — Libo⸗ 
rio Romano, in Turin angelangt, beabſichtigt, den Finanzminiſter 


zu interpelliren. — Der Kriegsminiſter Fanti hat, wie man der 


„Allg. Ztg.“ meldet, ſeine Entlaſſung eingereicht, die noch nicht 
angenommen wurde. — Die ſardiniſche Flotte wird ſich in den 
ſüditalieniſchen Gewäſſern vereinigen, und erhält eine wichtige Bes 
ſtimmung. — Die Kammer ſoll eiligſt einen Geſetzentwurf über 
umfaſſende Matroſenaushebung genehmigen. 

— [Militäriſche Vorſichtsmaaßregeln.] Die italie⸗ 
niſche Regierung iſt in Folge der Truppenaufſtellungen der Oeſtrei⸗ 
cher in Venetien zu dem Beſchluſſe gelangt, zwiſchen Ravenna, Bo⸗ 
logna und Ferrara ein Lager zu errichten, ſo wie die Beſatzungen 
von Parma und Piacenza zu verſtärken; ein verſchanztes Lager 
wird an der rechten Seite des Mincio, die vortrefflich dazu geeig⸗ 
net iſt, errichtet, der Felſen von Brescia befeſtigt, ſo wie das Mar⸗ 
mora'ſche Korps auf 60,000 Mann gebracht. Die „Nationalités“, 
denen wir dieſe Angaben entlehnen, reden auch von einem Schrei⸗ 
ben des Königs Victor Emanuel an den Prinzen Napoleon, „um 
Frankreichs Haltung in jeder Eventualität zu erfahren“. Obgleich 
die napoleoniſche Politik in Italien voll der grellſten Widerſprü che 
und ganz geeignet iſt, das Mißtrauen aller europäiſchen Parteien 
zu nähren, ſo halten wir es denn doch für ſehr unwahrſcheinlich, daß 
Vietor Emanuel ſich bei ſeinem Schwiegerſohne, ſtatt bei dem Kai⸗ 
ſer ſelbſt, Aufſchlüſſe holen ſollte, man müßte denn annehmen, daß 
der Kaiſer der Franzoſen mit dem Könige von Italien allen, auch 
an er Briefverkehr abgebrochen habe, was kaum zu 
denken iſt. 

Rom, 1. April. lUnterhandlungen über die römi⸗ 
ſche Frage] Graf Cavour richtete unlängſt an Kardinal San⸗ 
tueei ein offiziöſes Schreiben mit der unumwunden ausgeſproche⸗ 
nen Bitte an ihn, ſich in Sachen der römiſchen Frage bezüglich einer 
geeigneten Transaktion oder Vereinbarung zwiſchen dem heiligen 
Stuhl und dem neuen italieniſchen Königreich bei Sr. Heiligkeit 
gefälligft verwenden zu wollen. Das Außerordentliche dieſer 
Sache“, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ von hier, „bedarf wohl eini⸗ 
ger Aufklärung. Profeſſor een gab nämlich im Laufe der 
jeiner Zeit mit dem piemonteſiſchen Miniſterpräſidenten Cavour 
gepflogenen Konferenzen dieſem Letzteren zu verſtehen, daß Kardi⸗ 
nal Santucei der Beibehaltung der weltlichen Herrſchaft des Pap⸗ 
ſtes mit jener der Kirche eine gerade nicht abſolute Nothwendigkeit 
beilege, und daß ſich darum mit dem Kardinal leicht eine Ueber⸗ 
gangsbrücke zu dem Vereinbarungszweck finden laſſen dürfte, eine Mit⸗ 
theilung, von welcher Graf Cavour ſogleich Gebrauch zu machen 
beliebte. Santucci ahnte jedoch ſeinerſeits nur zu gut den Grund 
eines ſo außergewöhnlichen Schrittes von Seiten des piemonte⸗ 
ſiſchen Ministers, gerieth hierüber in Entrüſtung und gab ſofort 
Befehl, den Profeſſor Paſſaglia, mit dem er bekanntermaßen bisher 
auf verttautem Fuß ſtand, von nun an nicht mehr bei ihm vorzulaſſen.“ 


— —— 


ieran knüpft die Korreſpondenz noch Folgendes: Laut einer Parijer 
Denen in dem Journal „Armonia“, hat Profeflor Paſſaglia 
unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von Turin bei dem Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Antonelli Audienz ſich erbeten und dieſelbe auch er⸗ 
halten. Im Laufe derſelben ſei Pafjaglia auf das Abfindungs⸗ 
kapitel zwiſchen dem heiligen Stuhl und der piemonteſiſchen Re⸗ 
gierung zu Gunſten des neuen italieniſchen Reiches und auch darauf 
zu ſprechen gekommen, daß im günſtigſten Fall Graf Cavour gegen 
den Kardinal gewiß nicht undankbar (ingrato) ſein würde. Soweit 
der Pariſer Korreſpondent.“ Die Sache hat dem Korreſpondenten 
der „Allg. Ztg.“ zufolge ihre vollſte Richtigkeit; nur verſichert der- 
jelbe des Weiteren, daß Kardinal Antonelli den „jo ſchlecht be- 
mäntelten Vorſchlag einer fetten Abfindungsprämie oder, beſſer 
geſagt, eines jo ſchnöden Handels und Verrathes“ mit Unwillen 

urückgewieſen habe. 
a Neapel, 3. April. [Der „Hercules“; die Lage.] Der 
in der Nacht vom 4. auf den 5. März an der Küſte von Calabrien 
ſpurlos verſchwundene „Hercules“ gehörte der calabriſch⸗ſieiliſchen 
Geſellſchaft an und war ein altes, baufälliges Schiff, von dem man 
nachträglich nicht begreift, wie man es in See hat gehen laſſen kön⸗ 
nen. Es hatte zwölf Paſſagiere an Bord, lauter Italiener, und war 
des Mittags um 4 Uhr von Palermo abgeſegelt, um nach 18 Stun⸗ 
den in Neapel einzutreffen. Ueber die Einzelheiten des traurigen 
Ereigniſſes fehlt es nicht an allerlei Gerüchten, von denen ſich jedoch 
noch kein einziges beſtätigt hat. — Neapel iſt ruhig, und auch aus 
den Provinzen ift lange nichts Beunruhigendes mehr eingetroffen. 
Die Unordnung in faſt allen Zweigen der Verwaltung dauert na⸗ 
türlich fort. (K. 3.) . 

Ueber den Ausbruch der Verſchwörung liegen uns folgende, in 
Marſeille aus Neapel vom 6. April eingekroffene Nachrichten 
vor: „In den um Neapel liegenden Ortſchaften erfolgten Kund⸗ 
gebungen. Die Garniſon wurde konſignirt; die zur Unterdrückung 
der Unordnungen herbeigerufene Nationalgarde brachte 50 Gefan⸗ 
gene mit zur Stadt zurück; auf ernſten Widerſtand war ſie nirgends 
geſtoßen.“ g 

Spanien. 

Madrid, 6. April. [Legislatoriſches; Erhebung 
der Kabylen; Miramon.] Die Zeitungen veröffentlichen das 
Geſetz, bezüglich der Wiedererlangung von au porteur lautenden 
Staatsfonds. — Im Kongreſſe iſt die Kommiſſion für das Muni⸗ 
zipalgeſetz der Anſicht, daß man alle beſtehenden Munizipalitäten 
beibehalten ſolle. — Die „Correſpondencia“ theilt fete tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Cadir vom 3. April mit: „Briefe aus 
Tetuan vom 30. März beſtätigen die Erhebung der Kabylen. Ein 
Maulthiertreiber iſt ermordet worden.“ — Man ſagt, daß Mira⸗ 
mon die Abſicht habe, ſich in Cadix niederzulaſſen. Ein Brief aus 
der Havannah jagt, daß der General Miramon (Ex-Präſident der 
Republik Mexiko) noch immer ſeine Familie auf Kuba erwarte. 
Er iſt ein junger Mann von 28 bis 30 Jahren. Er lebt auf der 
Inſel, als wenn es ſein eigenes Land ſei. Leute, welche mit ihm 
ſprachen, beſtätigen, daß er von der ſpaniſchen Antillen⸗Armee 
entzückt ſei, und daß er mehr als einmal geäußert habe: „Mit 
dieser Armee wäre ich im Stande, Mexiko in einem Monat zu 
erobern.“ 5 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 3. April. [Die Bauernemanzipation 
und die polniſche Bewegung.] Das geſtern mitgetheilte 
Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakoff iſt ein bedeutungsvolles 
Aktenſtück, welches in die Abſichten der ruſſiſchen Regierung etwas 
klarer ſehen läßt, als bisher der Fall war. Offenbar hat es den 
Zweck, die europäiſchen Regierungen über die Haltung der ruſſiſchen 
Regierung gegenüber den unruhigen Bewegungen in Polen aufzu⸗ 
klären und zugleich den möglicher Weiſe hier und da aufſteigenden 
Verdacht, als dokumentire ſich in dem bisherigen Auftreten der Re⸗ 

ierung eine gewiſſe Schwäche, zu zerſtreuen. Allerdings iſt es 
7 55 in einzelnen Maaßregeln, nicht in ſolchen, die hier, ſondern 
in ſolchen, die in Warſchau getroffen find, eine gewiſſe Unſchlüſſig⸗ 
keit zu verdecken, aber die einfache Erklärung für das milde Auf⸗ 
treten der Regierung erklärt ſich doch dadurch, daß der ohnehin 
ſchon naheliegende Wunſch, auf dem Wege der Verſöhnung auszu⸗ 
kommen und nicht die ſchon ſo große Zahl von nationalen Fragen 
noch um eine zu vermehren, noch verſtärkt wird durch die Nothwen⸗ 
digkeit, die unmittelbaren Folgen der Emanzipation im Innern 
des Reiches abzuwarten. Bleiben die Nachrichten fortdauernd ſo 
günſtig, wie ſie es bisher geweſen ſind, ſo wird die Regierung ge⸗ 
wiß ſchnell genug die Zügel in die Hand bekommen. Die Maaß⸗ 
regeln in Bezug auf die Durchführung der Bauernemanzipation 
ſind wie man nicht leugnen kann, vortrefflich angeordnet, und da 
die Gutsbeſitzer das lebhafteſte Intereſſe daran haben, es zu keinen 
Unordnungen kommen zu laſſen, die Beamten überall auf das Ge⸗ 
nauſte inſtruirt und mit hinreichenden Vollmachten verſehen find, 
die Geiſtlichkeit endlich, welche an dem Emanzipationswerk immer 
einen lebhaften Anthell genommen hat und auf die Bauern einen 
bedeutenden Einfluß übt, dieſe jetzt in Bewegung ſetzt, ſo iſt die 
Hoffnung auf eine ruhige Erledigung ſehr begründet. Indeſſen 
kann immer noch i 
eigniß einen Strich durch lduncddeng machen, und hier rächt ſich 
bitter die vernachlässigte Bildung der Bauern. Ein kleiner Vor⸗ 
fall kann als Beweis dienen, In einem Dorfe des Gouvernements 
Rjäſan hatten ſich am 19. Februar (3. März, am Jahrestage der 
Thronbeſteigung) die Bauern in der Kirche ungemein zahlreich ein⸗ 
gefunden, weil das Gerücht verbreitet war, daß die Emanzipations⸗ 
akte verkündet werden ſollte (anderwärts iſt es ohne Zweifel ebenſo 
geweſen), und der Geiſtliche ſagte, daß, wenn ſie immer ſo fleißig 
zur Kirche gingen, ſie ſich 48 befinden würden. Die Bauern 
batten dies nicht verſtanden und glaubten, die Emanzipation ſei 
verkündet. Sie begaben ſich deshalb ſofort zum Gutsbeſitzer und 
fragten ihn, da die Freiheit verkündet ſei, 
Glücklicherweiſe gelang es dem Gutsbeſitzer und dem Jsprawnit, 
welcher gerade bei ihm war, die Bauern zu beſchwichtigen. Ledig⸗ 
lich um Unruhen zu verhüten, damit die Bauern ſich nicht nach den 
Diſtriktsſtädten drängten, iſt auch die Vorſichtsmaaßregel getroffen 
worden, daß immer in einem 
allen Dörfern die Emanzipationsakte verkündet wurde. 

Warſchau, 9. April. 
bringt die „Br. 3.“ noch folgenden Bericht: Bei dem Haſſe und der 
Aufregung, welche ſowohl auf Seiten des polniſchen Publikums, 
als auch bei den durch 14 Tage ununterbrochen in Anſpruch genom⸗ 


(Schl. 3.) 


das eine oder das andere unvorhergeſehene Er⸗ 


wie er ſie entlaſſen wolle. 


ganzen Gouvernement gleichzeitig in 


lleber die letzten Ereigniſſe! 


4 


menen Soldaten vorherrſchte, bedurfte es nur geringer Veranlaſſung, 
um blutige Scenen herbeizurufen. Beftimmt ift, daß gegen 6 Uhr, 
als ſich die Volksmaſſen vor dem Schloſſe immer mehr anhäuften, 
unter Trommelſchlag ein Parlamentär hervorgetreten iſt und zum 
Auseinandergehen aufgefordert hat. Man antwortete ihm mit Pfei⸗ 
fen, Ziſchen und Hohngelächter. Hierauf ritten die auf dem Platze 
befindlichen Gendarmen gegen die Maſſen ein, wurden aber mit 
Steinen empfangen, ſo daß ſie von der blanken Waffe Gebrauch 
machen mußten. Später rückte die Infanterie mit gefälltem Bayon⸗ 
nett vor. Die Soldaten des erſten Gliedes derſelben wurden aber 
vom Volke an den Füßen gepackt und überrücks zurückgeworfen, da 
gab das zweite Glied Feuer, und eilte den Fliehenden nach, ſich theil⸗ 
weiſe des Bayonnetts, theilweiſe des Gewehrkolbens bedienend, ab 
und zu wiederum Feuer gebend. Die Wuth der Soldaten hatte 
einen hohen Grad erreicht, Verwundete wurden nicht geſchont, ſon⸗ 
dein in mehreren Fällen mit dem Kolben vollends zu Boden ge⸗ 
ſchlagen. Die Artillerieſalven waren nur Signal- und Schreckſchüſſe. 
Man behauptet, daß auch von der Zitadelle blinde Schüſſe abge⸗ 
feuert worden find. Die Raketen, welche für aus der Zitadelle ge- 
worfene Bomben gehalten wurden, haben ein furchtbares Entſetzen 
hervorgebracht. Die nach allen Seiten fliehenden, wirr durcheinan⸗ 
der ſchreienden Männer, Frauen und Kinder wieſen angſtvoll nach 
der Höhe, in welcher die vermeintlichen glühenden Bomben ſichtbar 
waren. Die Scene war, ſelbſt weit entfernt vom eigentlichen Schau⸗ 
platze, eine entſetzliche. Der Donner der Kanonen, die herbeiſpren⸗ 
gende Kavallerie, das dumpfe Raſſeln der Artillerie machten auch 
den Herzhafteſten erbeben; ab und zu wurde ein Verwundeter vor⸗ 
beigeführt oder gefahren, dazu das Jammern der Frauen, mit einem 
Worte, der Eindruck war ein tieferſchütternder. Die Zahl der Tod⸗ 
ten und Verwundeten ſoll nahezu hundert betragen (ſ. die Anſprache 
des Fürſten⸗Statthalters in der geſtr. Ztg.; d. Red.); Frauen und 
Kinder befinden ſich darunter. Denn die Unthätigkeit, mit welcher 
die Regierung bis dahin alle Demonſtrationen hingenommen, hatte 
das Publikum ſicher gemacht, und eine Menge von bloßen Neugie⸗ 
rigen, welche gewiß nicht zu demonſtriren beabſichtigten, nach dem 
Schauplatz geführt. Die nach dem Hotel de l'Europe und mehreren 
anderen Privatgebäuden gebrachten Todten und Verwundeten wur⸗ 
den in der Nacht nach den Hoſpitälern geführt. Die Truppen kam⸗ 
pirten die ganze Nacht über auf den freien Plätzen der Stadt. Der 
Belagerungszuſtand iſt bis it noch nicht proklamirt, man erwar⸗ 
tet die Veröffentlichung deſſelben mit Beſtimmtheit im Laufe des 
heutigen Tages. 

Nachmittags 2 Uhr. Die öffentlichen Gebäude, als die 
Kommandantur, das Statthalterpalais, das Schloß, die Bank, 
der Bahnhof ſind militäriſch beſezt. Vor dem Schloſſe und auf 
dem Sächſiſchen Platze liegen Infanterie, Kavallerie und Artillerie. 
Das ganze macht den Eindruck eines Feldlagers. Die Straßen 
ſind zahlreich beſucht; in der Krakauer Vorſtadt, der Senatoren⸗ 
ſtraße und in der Nähe des königlichen Schloſſes ſind die Volks⸗ 
mengen ſogar ſo bedeutend, daß man ſich durchzudrängen gezwun⸗ 
gen iſt. tehenbleiben wird nicht geſtattet. Wer nicht augen⸗ 
blicklich gehorcht, wird ſofort in Haft genommen. Das National⸗ 
koſtüm und die Trauerzeichen ſind sah verſchwunden; man 
ſagt, daß das Milttär die mit ſolchen Zeichen am Morgen ſichtbar 
gewordenen Perſonen angehalten und ihnen dieſelben gewaltſam 
abgeriſſen habe. Alle Läden, alle Werkſtätten, alle Büreaus 
ſind geſchloſſen. Während der Vormittagsſtunden war wiederholt 
das Gerücht verbreitet, daß auch heute wiederum das Militär 
gegen das Publikum eingeſchritten ſei. Glücklicherweiſe haben ſich 
alle dieſe Mittheilungen als unwahr erwieſen. Dagegen fürchtet 
man für heute Abend einen nochmaligen Zuſammenſtoß. Die 
Handwerksgeſellen ſollen die Abſicht haben, ſich bewaffnet dem 
Militär entgegenzuſtellen. 

Abends 6 Uhr. Alles iſt ſtill geblieben. Die Truppen 
bivouakiren auch dieſe Nacht auf allen a Plätzen. Nach Fi 
nauer eingezogenen Nachrichten find am geſtrigen Tage keine Ka⸗ 
nonen gelöft worden. Die Schüſſe rührten von den Brandraketen 
her, welche mit Kanonenſchlägen geladen waren. Bis dieſen 
Augenblick ſind die Zeitungen nicht ausgegeben, was darauf 
ſchließen läßt, daß wichtige, erſt ſpät den Redaktionen mitgetheilte 
Bekanntmachungen die Ausgabe verzögern. 

— [Privatſchulen für die Bauern.] Als Beweis, 
wie ſehr ſich dermalen der Adel beſtrebt, ſich mit ſeinen Bauern 
auf einen moͤglichſt guten Fuß zu ſetzen, mag die Thatſache dienen: 
Von Seiten der Gutsbeſitzer, ihrer Söhne und Töchter, wird den 
Bauern gegenwärtig Privatunterricht ertheilt. Die bäuerlichen 
Zöglinge lernen bei ihren vornehmen Lehrmeiſtern Schreiben, Les 
ſen, Rechnen, Religion, und bei der Raſchheit, mit welcher der 
ſanguiniſche Pole alle ſolche Einfälle auszuführen pflegt, find ſaſt 
im ganzen Lande ſolche Schulen im Gange. Die Gründe liegen 
nahe. Man will den Bauer für die politiſchen Beſtrebungen 
des polniſchen Nationalismus gewinnen, indem man ſie zu ſich 
heranzieht. (F. P. 3.) f 

— [Stiftung.] Der „Danz. Ztg.“ wird aus Thorn ge⸗ 
ſchrieben, daß in Wloclawek die jüdiſchen Bewohner, aus Anlaß 
des in Warſchau ſtattgehabten Verbrüderungsfeſtes, die Summe 
von 150 Rubeln aufgebracht und nach Warſchau abgeſandt haben; 
die Zinſen ſollen zum „ewigen Gedächtniß“ jenes Tages zu einem 
Stipendium für einen Akademiker (reſp. bei der neu zu gründenden 
Univerſität für einen Studenten) verwandt werden. 


Däne mar k. 

Kopenhagen, 5. April. [Eine Zirkulardepeſche.] 
Außer dem bereits mitgetheilten Bericht des Konſeilspräſidenten 
Hall an den König über die Budgetangelegenheit enthält die „De⸗ 
partements⸗Tidende“ auch die Zirkulardepeſche welche Herr 
Hall unter dem 22. März an die däniſchen Geſandtſchaften im 


Auslande gerichtet hat. Dieſelbe lautet: 


„Mein Herr! Es wird Ihnen bekannt ſein, daß die Repräſentanten der 
nicht deutſchen Großmächte einige Tage vor dem Zufammentritt der holftein- 
ſchen Stände bei der Regierung des Königs Schritte thaten, um dieſelbe dazu 
aufzufordern, den Ständen das Budget für die Geſammtangelegenheiten im 
Finanzjahr 1861—62, jo weit es Holſtein betrifft, vorzulegen, da ſolches die 
einzige Art uud Weile ſein werde, der Bundesexekution zu entgehen. Ich ant⸗ 
— ihnen, daß die Vorſchläge, welche den Ständen vorgelegt werden ſoll ⸗ 

en, bereits im iniſterrathe feſtgeſtellt und dem Könige unterbreitet wären, 
um am folgenden Tage im Geheimen Staatsrathe diskutirt zu werden, und daß 
ich ihnen da die Sache einmal auf dieſem Standpunkt angelangt war, keine 
offizielle Kenntniß über den Inhalt des Paragraphen, woher ch mit dem 
Budget des Jahres 186162 beſchäftigk, geben könne, bevor Se. Majejtät 


feine Reſolutlon gefaßt hätte, fen ale unverzüglich die Vorſchläge 1 


würde, ſobald ſie vom Könige approbirt ſeien. Sie wiſſen mein Herr, da 


durch die Schlußbeſtimmung im $. 13 des Entwurfs über das Proviſor i um den 
Ständen das Patent vom 25. September 1859 vorgelegt worden, welches Hol 
ſteins Antheil im Geſammtbudget für die Periode 1860 —62 feſt geſetzt hat. 
Nichts iſt natürlicher, als daß man den Ständen dieſes Patent und keinen ganz 
neuen Budgetentwurf vorgelegt hat; denn einestheils uberſchreiten die Sum, 
men, welche in dieſem Patente dem 2 thume zur Laſt gebracht w orden, mil 

das, was ſtrenge nothwendig ift zur eſtreitung der ordinären Aus gaben, und 
ſtehen fie in genauem Verhältniß zu den Summen, welche vom Kö nigreid und 
vom Herzogthume Schleswig begehrt worden; anderntheils würde die Würde 
des Königs es nicht erlauben, daß eine vor längerer Zeit erlaſſene königliche Re 
folutionz als ungültig und nicht eriftirend bei Seite geſetzt werde und nicht ein, 
mal den Charakter eines Vorſchlags bewahre. Aber nach alle dem han delt € 


ſich nur um eine Form; in Wirklichkeit find die Stände in den Stand geſetzt 
| worden, frei über den Holſtein betreffenden Antheil am Generalbudget zu be⸗ 


rathen. Da das Patent vom 25. September die verſchiedenen Einnahm en ⸗ und 
Ausgabenkapitel enthält, hätten die Stände Aufklärungen verlangen kön nen vom 
königlichen Kommiſſar (dem zu dieſem Zweck ein höherer Beamter des Finanz 
miniſteriums beigeordnet worden) hinſichtlich der einzelnen Artikel und folder 
Weiſe in die Diskuffion ſelbſt bis auf die Details des Budgets eintreten. Indem 
das Patent vom 25. September ein Theil des Entwurfes iſt, iſt dieſes Patent DEF 
Deliberation der Stände eben fo vollſtändig wie alle anderen Beſtimmun gen de 

Entwurfs unterbreitet. Die Stände können alſo nach ihrem Befinden es af’ 
nehmen oder amendiren, und obgleich in dieſer Hinſicht nichts Poſitives feſtge⸗ 
ſetzt ift, glaube ich doch Ihnen konfidentiell jagen zu können, daß nach meine? 
perſönlichen Meinung die Regierung des Königs lieber verzichtet haben würde 
auf Holſteins Antheil an einer gemeinſamen Ausgabe und in Betreff dieſes Her, 
zogthums ſich innerhalb der Grenzen des November- Budgets gehalten hätte, al 

wegen eines verhältnißmäßig ſo geringen Intereſſes ſich einer Bundesexekution 
auszuſetzen. Sie ſeben alſo, mein Herr! bis zu welchem Punkte die Regierung 
des Königs den Wünſchen der Mächte entgegengekommen iſt. Aber es ift nur zu 
leicht, daß in einer fo verwickelten Frage, wie die unſrige unglücklicherweiſe b. 
worden iſt, und zumal wenn die Mächte mit einem jo äußerſt ſpeziellen und De’ 


likaten Punkte ſich beſchäftigen zu ſollen glauben, Mißverſtändniſſe entſtehel 


und nach den jüngſt von Lord Wodehouſe im Oberhauſe ausgeſprochenen ot’ 
ten ſcheint die engliſche Regierung die Sachlage aufzufaſſen, als wenn das Bud’ 
get den Ständen erſt noch zu unterbreiten wäre, während doch die Regierung 
des Königs in dieſer Hinficht Alles was möglich gethan hat, indem fie das PA 
tent vom 25. September 1859 ihrer Deliberation unterbreitet hat. Es liegt 
mir daran, daß dies Mißverſtändniß nicht Wurzel faſſe, und ich bitte Sie 
mein Herr, dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenhelten und Ih 
Kollegen den wahren Stand der Dinge zu erklaren. Indem ich das Voranſte, 
hende zuſammenfaſſe, muß 1 Aufmerkſamkeit auf folgende Hauptpun 
lenken. (Folgen die in dem Berichte des Konſeil⸗Präſidenten an den König 
— |. Nr. 83 — angeführten vier Hauptpunkte.) 

Kopenhagen, 9. April. [ Marinerüſtungen.] G. 
find abermals 20 Kauffartheiſchiffsführer, nachdem fie die Exerzit 
ſchule durchgemacht haben, zu Reſervelieutenants in der Marin 
ernannt worden. — Die Schraubenkorvette „Heimdal“ ift aut 
Freitage auf der Rhede von Sonderburg angekommen, wo fie a 
Stationsſchiff liegen bleiben wird. Es heißt, daß auch eine Ab⸗ 
theilung Kanonenböte in den nächſten Tagen dort eintreffen wird. 


T ür ke i. 


Konftantinopel, 29. März. [Der bulgariſche Kircpenptreit) 
Der hieſige Hat neh ae hat ſich, wie ſchon erwähnt, endlich entſchlan 
fen, der bulgariſchen Bewegung bedeutende Konzeſſionen zu machen, indaſſg 
verfehlten dieſelben, da fie viel zu ſpät eingetreten find, den beabſichtigten wen 
Der griechiſche bulgariſche Biſchof von Philipopoli, der von dem are 
exkommunizirt wurde, hat die Geiſtlichkeit feiner Diözeſe zuſammenberufen, 4 
nerſeits die Exkommunikation über den Patriarchen verhängt, die Unabhängig r 
keit der bulgariſchen Kirche proklamirt und ſich ſelbſt zum Oberhaupte Nieden 
ernannt. Dieſer er Schritt, der auf Anrathen der ruſſiſchen Agente 
erfolgte, findet bei den ſchismatiſchen Bulgaren den wärmſten Anklang; er ſte 
ihnen die Selbſtändigkeit ihrer Kirche in Ausſicht und der zufftfchen Einwir 
verſichert, werden ſie in ihrem Widerſtande beharren, ſelbſt wenn die tür 
Regierung ein Einſchreiten für nothwendig halten ſollte. Die Pforte hat damit 
rag ſonſtigen Verlegenheiten eine neue, deren Bedeutung fie nicht until, 
chätzen kann. Das Auftreten Rußlands in dieſer Angelegenheit iſt durch * 
Beſtrebungen für eine Union der Bulgaren mit Rom hervorgerufen, denn 6 
fürchtet dadurch nicht nur feinen religiöſen Einfluß geſchmälert zu ſehen, es mi 
auch beſorgen, daß die eifrige Theilnahme der Polen an dieſer Bewegung 
d der Petersburger Politik im Orient entfremden könnte. Die Pola 
nämlich haben die Förderung der Unionsbeſtrebungen in die Hand enomman 
und fie find durch den Kontrekoup des ſchismatiſchen vulgariſchen Bachel 5 
Pyilipopoli keineswegs entmuthigt. Am 27. März ift der Archimandrit Joſef, 
von Firnawo mit yon Geiſtlichen und Herrn Zauko, Redakteur der, Bulgaria. 
nach Rom abgereiſt. Herr Bori, apoſtoliſcher Präfekt und Vorſteher der a. 
zariſten in Konſtantinopel, begleitet ſie auf dieſer Reiſe, als deren Zweck die dig 
holung der Bewilligung des Papſtes zur Weihe des Archimandriten zum Erzbiſchſ 
der unirten Bulgaren genannt wird. Indeſſen trifft die Unionsbewegung do gif 
roße Schwierigkeiten, welche nur durch eine ſehr thätige Mitwirkung, d 
atholiſchen Propaganda beſeitigt werden könnten. Aber EB dieſelbe nicht 
Geringeres, als die Vereinigung des ganzen ſlaviſchen Orients mit Rom an 
ſtreben könnte, fo iſt fie doch zu keiner nachhaltigen Hülfe zu bewegen. Do 
ſchon die Propaganda der Lazariſten in Bulgarien unmöglich anders vo fr 
kommen kann, jo will fie doch an der eigenen Stellung mit Starrheit e 
teng, den Bulgaren einen eigenen Ritus nicht einräumen und ſie iſt mit 55 
hülfe zur Auſpauung der Kirchen und Erhaltung der Geiftlichen äußerſt bein 
ſam. Die Mittel der Polen aber, die für die unirte bulgariſche Gemeinde . 
Konſtantinopel von je bedeutende Opfer gebracht haben, ſcheinen nunmehr 
ſchöpft zu ſein. Gegenwärtig ſteht dieſe Gemeinde unter dem Schutze des arg 
al 1 cen A Re 7275 des Erzbiſchofs Brunoni. hie 
rianope inzwiſchen eine Beitrittserklärung von etwa 400 Perſonen 
eingetroffen. (N. Z.) a ve 
gen 


Belgrad, 4. April. [Die Kämpfe in der Herzegowina. 
„Wanderer“ wird von hier gemeldet: Aus der 9 erfahrt 75 Bol 
dort vor 15 Tagen ein mörderiſches Gefecht bei Zubei ftattgefunden habe, wo 
außer den Baſchibozuks bei 800 Niſams gefallen wären. Die Türken verse 
die Kriegskaſſe und 8 Laſten Pulver. Der betreffende Paſcha ging hieraugar⸗ 
6 Bataillonen Niſamtruppen nach Mlocic, erhielt aber von Raguſa die "Ts 
nung, daß er dort vernichtet werden würde, und begab ſich dann nach allein 
er ein Lager aufſchlug. — In den Gefechten bei Foca und Nikſic d ſollen 
vor Serajewo 400 Mann, und 700 geriethen in die Gefangenſchaft un gift 
nach Cetinje abgeführt worden fein. Dieſe Gefechte wurden in Folge eine, des 
des Paſcha hervorgerufen, welcher mit den aufſtändiſchen Chriften 0 über‘ 
Ramaſans einen Waffenſtillſtand abſchloß, dann aber unvermuthet ivo u 
fiel und Jung und Alt niedermachen ließ.“ 5 6 

3 8 tal“ 

Beyrut, 24. März. [Die Zuftände in Syrien] Der Spezia, 
korreſpondent der „Poſt“ ſchreibt: Die Zuftände in Wen d ſcheinen er 
ruhiger Art. Vorige Woche find über 1000 Ven deſſen ort foriggz 06 
Ich höre ſogar, daß Abdel Kaders Algierer gi hand an fie zum 
der Chriſten gethan, von den Moslems unkängſt mi el worden find. = 
Hasbaya konnten die türkiſchen Truppe die pie Bene Tagen dahin gingen, 
nicht die Kaſernen beziehen wegen Ehen - arin ſeit Monaten noch * 
begraben liegen. Sie warfen daher An ia zurückgekehrten) Chriſten 10 
ihren Häuſern und gebrauchten ‚naar einige der Häuſer als Brennholz. D ein 
Chriſten find natürlich abgerelſt. Im Kesrowan, wo vor zwei Jahren oa, 
Aufſtand stattgefunden hat, zeigt ſich lebhafte Furcht vor dem Ausbruch neu, 
Unruhen. Aus Konſtantinopel erwartet man 6 Bataillone Jufanterie "ft 
3 Regimenter Kavallerie. Eine Wen verhafteter Druſen wurde unlängle 
nach Tripoli geſchickt; ungefähr 200 ſandte man nach Konſtantinopel. 720 
wurden tolgenne Druſen der Haft entlafien: Sheilh Mahmud und jeine dag 
Söhne. Morgen wird Amri Mahomed el Baſalan, ehemaliger Kaimakan iche 
Shewifat, freigelaffen werden. Das Urtheil, weiches das außerordenti he, 
Gericht in Beyrut über die türkiſchen und druſiſchen Gefangenen zu fälle ir 
fen ift den europäiſchen Bevollmächtigten mitgetheilt worden. Sie erktär⸗ 
ten ſich ſehr erſtaunt über die unerklärliche Milde in der Beurtheilung deguge⸗ 
liſchen und die gleichmäßige Strenge in der Aburtheilung der druſiſchen Upon 
klagten. Eine ziemlich lange Erörterung, die reſultatlos blieb, mal noche 


Fuad Paſcha mit der Erklärung geſchloſſen, daß er über die Angelegenhe 
Konſtantinopel berichten müſſe. i 
(Fortſetzung in der Beilage. 


| 


1 


| 


Mien 
N ombay, 12. März. [Perjonalien.] Vor einigen 
9 gen ſtarb in Madras der Biſchof von Madras. — General Sir 
Aer Napier (der eine Diviſion im letzten chineſiſchen Kriege be- 
He) iſt durch einen Sturz mit dem Pferde ſchwer verletzt worden. 


Vom Landtage. 
errenhaus. 
hi Berlin, 11. April. [18. Sitzung.] Nach geſchäftlichen Mittheilungen 
N ein Schreiben des Miniſters des Innern verleſen, nach welchem Titel, 
wende und Rechte des gegenwärtigen Fürſten von Putbus von Sr. Majeſtät 
Ytannt worden find, und der Fürſt demnach erbliches Mitglied des Herren» 
— iſt. — Der Juſtizminiſter überreicht in Folge Allerh. Ermächtigung 
. d. M. den Entwurf eines deutſchen Handelsgeſetzbuches mit dem Er⸗ 
wa möglichſter Beſchleunigung der Berathung deſſelben. Der Entwurf wird 
i beſonderen Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. — Der erſte Ge» 
and der Tagesordnung iſt ein Bericht über Petitionen. Der Hofbeſitzer 
dle zu Löblau bei Danzig, welcher vom Landrath v. Brauchitſch für den 
ar m Löwy zum Verwalter des Schulzenamtes beftellt wurde, welche 
altung ihm aber auf Anweiſung des Miniſters des Innern wieder abge- 
Aamen and dem Löwy mit der Maaßgabe übertragen wurde, ihm als Mit⸗ 
eat Schulvorſtandes einen der beiden Schöppen zu ſubſtituiren, bittet das 
haus, den Miniſter des Innern zu bewegen, von ſeiner Entfernung aus 
ti Sulgenamte abzuſtehen. Die Kommiſſion empfiehlt dem Haufe: die 
u unter Bezugnahme auf einen im vorigen Jahre vom Herrenhauſe ge⸗ 
iin Beſchluß der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen. — Herr v. Senfft- 
a0 lag: Daraus, auch den Juden Am: zu erweiſen und alles Gute zu 
nchen, folge keineswegs, Fremden den Einfluß zu geitatten, der jetzt öfter 
pie Juden gefordert werde. Auch ſei weder in der Verfaſſungsurkunde noch 
dbu wo es ansgeſprochen, daß allen Menſchen im preußiſchen Staate die Aus⸗ 
den aller ſtaatsbürgerlichen Rechte zuſtehe. Indem man an gewiſſen Stellen 
Ütgegengejeßter Anſchauung ausgehe, bringe man chriſtliches Denken und 
n, beſonders auf dem platten Lande, in bedenkliche Stellung zum Ju⸗ 
im. Der Redner ſucht dann nachzuweiſen, daß in keinem Lande, auch in 
d und Frankreich nicht, den Juden eine jo zarte Aufmerkſamkeſt erwieſen 
wie in Preußen. Er hält die Zunahme der jüdiſchen Bevölkerung in 
kn bei den den Juden gewährten Zugeſtändniſſen, für ſehr bedenklich, 
en eine Zeit in Ausſicht ftelle, in welcher jüdiſche Verwaltung eine allgemeine 
werde. Was davon, bei dem Reichthum ſehr vieler Juden, zu erwarten ſei, 
gebe das gemeine Auftreten vieler Juden in der Preſſe ſtarken Vorge⸗ 
Man rede auch oft von den großen Verdienſten der Juden; vielleicht 
Ki in auch, daß in der preußiſchen Armee 6000 Juden während der Frei⸗ 
de 9, ge gefallen fein ſollen, während überhaupt nur 335 Juden damals in 
ee eingetreten ſeien. (Heiterkeit.) Nachdem nun 1800 Jahre der chriſt⸗ 
Wel an den Juden ſpurlos vorübergegangen ſeien, weil ſie gegen die chriſt⸗ 
kn, elt ſich abſchloſſen, Tolle dieſe ihnen jetztentgegenkommen und gar noch Dank 
i Bei Hrn. Dr. Veit ſei ein Werk in 9 Bänden, halb hebräiſch, halb deutſch 
Ken, in welchem an einer Stelle die große Sehnſucht der Juden nach Pa⸗ 
Alen deſtimmt ausgedrückt ſei, wonach ſie alſo ein anderes Vaterland weder 
Reue wollten, und dieſes Buch erlebte in kurzer Zeit vier Auflagen. Die 
Spy hen Regenten hätten ihre chriſtlichen Unterthanen ſtets des beſonderen 
a0 — ihrer Religion verſichert und es ſei daher zu hoffen, daß dieſer Schutz 
Van b allen Chriſten zu Theil werde. — Hr. v. Zan der erklärt ſich mit dem 
0 ſſſionsantrage einverſtanden, ohne ſich den Motiven zu demſelben anzu⸗ 
agb Er wünſche vielmehr die Ueberweiſung der Petition an die Regie · 
„ weil er die in Rede ſtehende und ähnliche Angelegenheiten nicht im Wege 
rordnung, ſondern in dem der Geſetzgebung allein geregelt wiſſen will. 
ao) — Graf Ipenplig ſpricht gleichfalls für den Kommiſſionsantrag, 
N ſonſt dahin kommen könne, einen Juden zum Regierungspräſidenten zu 
ennen und ihm für gewiſſe Bälle einen Subſtituten zu geben. So müßte es 
dahin lommen, daß die Chriſten von Juden regiert würden, was aber mit 
Entſchiedenheit abzuweiſen ſei. (Bravo!) — 25 v. Waldaw⸗Stein⸗ 
Uſieht ganz davon ab, ob der Lewy Jude oder Chriſt ſel, das aber ſtehe 
ge et als ungeeignet zum Vorſteher der Schule, damit aber, nach dem all- 
Un d Landrecht, als unfähig zur Führung des Schulzenamtes erkannt ſei, 
Au ent müſſe er 81 tten, 3 im Sinne des Kommiſſionsantrages 
dit ſcheiden. — Der Minkſter des Innern; Gewlß ſei die Beſchaͤftigung 
. Oer vorliegenden Angelegenheit der Regierung ſo unangenehm, wie Herrn 
Pilſach; ſie habe Ad aber dahin entſchieden, daß die Verfaſſung den 
N aktuelles Recht ſichere, wie das in Rede ſtehende. ie werde an dieſer 
Müſtengung feſthalten, ſelbſt auf die Gefahr hin, von dem Referenten als Ra- 
„erkannt zu werden. Es ſel zuzugeben, daß verſchiedene Anſichten über die 
Whanende Frage obwalten können, aber die Regierung glaubt bei der ihrigen 
Fatlan zu müſſen. Das Haus werde es daher nicht mißdeuten können, wenn 
ane are bei Ueberwelſfung der Petition an ihn in der Sache nichts thun zu 
* Um aber die Stellung der betreffenden Gemeinde zur Sache kennen zu 
Ki fordere er feinen Kommifjarius auf, ein Geſuch derſelben an ihn (den 
I, der) vorzuleſen, in welchem die Wiedereinſetzung des Lewy in die Berwal- 
ae Schulzenamtes dringend gewünſcht wird. Nach Vorleſung dieſes 
fg bens äußern ſich noch einige Mitglieder meiſt zu thatſächlichen Berichti⸗ 
die während Hr. Brüggemann eine Theilung dez Antrags der Kommiſſion 
don Hubſtimmung beantragt, worauf dann in der Abſtimmung nur die Worte 
weiauſe angenommen werden: „die Petition der Regierung zur Abhülfe zu 
Neben. — Alle anderen Petitionen werden fait ohne Diskuſſion durch 
zur Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


8 Haus der Abgeordneten. 
lüge erlin, 11. April. 34. Sitzung.] In der heutigen Sitzung des 
rdnetenhauſes beantragte am Schluß der Berathung der Gewerbeſteuer⸗ 


Pferdeverkauf. 
d. Am 26. April c. 0 9 uhr wer ⸗ 
en acht für den königlichen Militärdienſt 
Nbrauchbare Pferde auf dem Kanonen. 
Pag in Poſen öffentlich an den Meiftbie- 
nalden verkauft, und zwar ohne Ueber⸗ 


fügen. 


Orte wohnhaften oder zur 


me irgend einer Garantie, auch der Akten anzeigen, 
gif Reichlich zu garantirenden Fehler. chen ae Deum 
e Käufer haben den Preis in preußi⸗ anwälte 


Gelde zu bezablen. ſchlagen. 


Poſen, den 11. April 1861. 
lende Kommando der nieder⸗ 
ſiſchen Artilleriebrigade 

= (Nr. 5). 
Bekanntmachung. 

Wange Konkurſe über den Nachlaß des Kauf⸗ 

veldung franz Auguſt Stan it zur An. 


RR 


ſchen Nachlaſſe gehörige, in 9 


belegene, gerichtlich auf 22,474 


am 29. Mai c. 


ch eine 
b zweite Friſt 
Kran 1. Mai 1861 einſchließlich 
N erungen den. Die Gläubiger, welche ihre 


dieſelben, fie. mögen rechts. 


ig ſein oder 


0 nicht, mit dem dafür verlangten 1 Zu 
Srl bie zu 2 gedachten Tage bei — Das im Oborniker Kreiſe belegene, 
1. 1 0 
N bis zum Ab 9 1. „J. au- Thlr. 10 Sgr., zufolge der, nebſt Hypotheken. 
ben 7 . ur Mai d. J. au Th zufolg 
dor Mai Vormittags 11 uhr zuſehenden Taxe, joll 
Wich Kommiſſarius, — eber an 13. Mai 1861 . 11 Uhr 
Üige r, anberaumt. Alle diejenigen Gläu⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſt 


Forderuwalche innerhalb einer der Friſten ihre Gläubiger, welche wegen 
— die na haben, werden aufge- pothefenbuch nicht er iehfichen 


m Termine zu ericheinen, aus den Kaufgeldern 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


novelle der Abg. Wachler Vertagung der Abſtimmung über den ganzen Geſetz⸗ 
entwurf auf vierzehn Tage; der Antragſteller ſowohl wie der Abg. v. Vincke 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung der Forderung einen am hie 

raxis bei uns be⸗ 


rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen piette ian'i 8 r er 
jeni geb. Dobslaw Grottianſſchen Che- Wominium Koninko bei Kurnik hat ſchöne 
und zu den 55 — lerin leuten gehörige, unter N en D ar IR 
Pa 8 gelegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 16,121 Thlr. 5 T ; 
am «|; riſch gedroſchene gelbe Lupine ift wiederum mini \ 
ampezynski und Engel vorge 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken, F 5 ur 2 bei Schwer. E. A 9 e 
1. Krei ſenz, Pudewitz, Murow. er aa el h 

önigl. Kreisgericht. i bendaſelb usgezeichnete un g n an die Porterne, 
> Freiwiligen Be a e e e ee ee e Bee eee „Kleinere Quantitäten Nic Agen zu nchten ebe 
werden ſackweſſe in Poſen, gr. Gerberſtr. in 8 ed 


g f Vorjtadt| aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- der goldenen Kugel, Parterre Unks, verkauft. 
St. Martin Ni. 274 ( 1.22404 55 Nr. 15/49) forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


Schroda, den 1. April 1861. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das m dem Adamv.Luszezewaki- 
ofen 


1 Pf. abgeſchägzie e mae in dem 

n ur $ „Nachmittags 3 uhr 5 

w. Borberungen der Konkursgläubiger den Herrn Kreisrichter Lemandoweni an Königliches Kreiogericht. I. Abtheilung. kr e 

der hieſigen dag e fermine ane 
i lber öffentlich fr verkauft. 

een ee a 


efriedigung ſuchen, ha⸗ 


bezeichneten als Zweck dieſer Vertagung, den Ausgang der Grundftenerver- 
handlungen im Herrenhauſe abzuwarten; das Haus dürfe, ſagte Letzterer, den 
„Drücker“ gegen das Herrenhaus nicht aus der Hand geben; die Geſetzgebung 
ſei im Stillſtand; eine Verfaſſungskriſe beſtehe; die Regierung müſſe die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mittel gebrauchen, um ſie zu beenden. Bei namentlicher Ab- 
ſtimmung wird der Antrag mit 135 gegen 128 Stimmen abgelehnt; dafür 
ſtimmen nur die Mehrzahl der Fraktion Vincke, die Abgg. Behrend u. Gen., 
der Abg. v. Carlowitz; dagegen die Miniſter, die Abgg. Riedel, Kühne (Berl io 
v. Auerswald, v. Benda, v. Berg, Hinrichs, Duncker (Neuſteltin), die poln { 
ſchen Mitglieder. Das Haus nimmt den Antrag des Abg. Rönne, die 
Fallen der Paßpolizei⸗Geſetzgebung betreffend, an und beſchäftigt ſich mit 
etitionen, 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 12. April. [Graf Titus Dziatynski f.] Im 
Begriff, ſich nach Berlin zu begeben, um feinen Sitz im Abgeordne⸗ 
tenhauſe einzunehmen, erlag heute früh der Graf Titus Dzialynski, 
Erbherr der Herrſchaft Kurnik, hier einem plötzlichen Lungenſchlage. 
Schon ſeit Jahren von ſchweren Bruſtleiden heimgeſucht, lebte der 
Verſtorbene, ohne von den öffentlichen Geſchäften ſich zurückzuzie⸗ 
hen, meiſt in Poſen, wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Arbeiten 
theils ſelbſt pflegend, theils mit wahrhaft ariſtokratiſcher Frei⸗ 
gebigkeit fördernd. Ausgezeichnet durch hervorragende Eigenſchaften 
des Herzens und des Geiſtes, durch Bande des Blutes und der Freund⸗ 
ſchaft mit den bedeutendſten polniſchen Familien verbunden, im Beſitze 
eines großen Vermögens einer ausgezeichneten Bibliothek, nahm der⸗ 
ſelbe unzweifelhaft die erſte Stelle unter dem polniſchen Adel der Pros 
vinz ein. Unbekümmert um die Angriffe derer, die bald ſeine kirch⸗ 
liche Geſinnung, bald ſeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit, bald ſeine 
politiſche Haltung kritiſirend, ihn in den Streit der Tages meinun⸗ 
gen hineinziehen und das Gewicht ſeiner Perſon und ſeines Na⸗ 
mens für ſich ausnützen wollten, wußte Graf Dzialynski ſeine 
Selbständigkeit und Würde als Magnat in der beiten Bedeutung 
dieſes Workes zu behaupten. Aeußere Ehren und Auszeichnungen 
hatte er ſtets abgelehnt und ſeine Befriedigung in Dem gefunden, 
was er gethan und geleiſtet hat. König Friedrich Wilhelm IV., 
jelbft einer der wiſſenſchaftlich und künſtleriſch gebildetſten Männer, 
kannte und ſchätzte den Verſtorbenen, deſſen geiſtige Richtung der 
ſeinigen verwandt war. Er war vermählt mit einer Schweſter des 
neuerdings vielgenannten Grafen Andreas Zamoyski in Warſchau 
und des in Paris lebenden Wladislaus Zamoyski, der zugleich ſein 
Schwiegerſohn war. Seine älteſte Tochter iſt mit dem in Poſen 
lebenden älteſten Sohne des unlängſt in Wien verſtorbenen Füͤrſten 
Konſtantin Cartoryski, der in Preußen naturaliſirt iſt, vermählt. 
Der einzige Sohn Johann vermählte ſich vor 3 Jahren mit der 
Tochter des bekannten Fürſten Adam Czartoryski in Paris. 

A Aus der Provinz, 9. April. [Agitationsverſuche.] Dem 
Abgeordnetenhauſe wird noch in dieſer Seſſion von Seiten unſerer Agitatoren 
eine Ueberraſchung vorbereitet. Schon ſeit längerer Zeit werden nämlich ganz 
im Geheimen auf den Gütern vieler adligen Herren Unterſchriften unter eine 
Petition um Einführung der polniſchen Sprache, polniſcher Reorganiſation und 
anderer dergleichen mittelalterlichen Dinge geſammelt. Der „gnädige Herr“ läßt 
ſeine Tagelöhner und Knechte zuſammenkommen, hält ihnen eine erbauliche Ans 
rede, und ruft dann einen nach dem andern vor, feinen Namen zu unterſchreiben. 
Auch der jüdiſche Schänker des Dorfes, der Faktor, der Hoftiſchler, der Stell 
macher, erhalten den Befehl ſich einzufinden. Den Juden reicht der gnädige 
Herr die Hand, hält ihnen das Beilpiel ihrer Brüder in Warſchau zur Nach» 
ahmung vor, verfichert wohlmeinend, we) er ſeitdem die größte Hochachtung 
vor ihnen habe, und fordert zur Unterſchrift auf. Mit den Bauern ift es ſchon 
ſchwieriger. Viele wollen mit dem Herrn nichts zu ſchaffen haben und ſich nicht 
in „neue Geſchichten“ einlaſſen. Da muß man denn zu allerhand Umwegen 

reifen, den Probſt zu Hülfe nehmen und mit dem Schullehrer ſich verſtändigen. 

der man läßt die einfältigen Bauern, was dieſen am liebſten iſt, laufen, weil 
mit ihnen nichts anzufangen; weil fie einſehen, daß ein Sperling in der Hand 
beſſer iſt, als einer auf dem Dach, und nicht begreifen wollen, daß die alten 
„polskie czasy“ beſſer geweſen, als die „pruskie czasy“, denen fie doch Recht, 
Eigenthum und Wohlſtand verdanken. Es kurſiren mancherlei Anekdoten aus 
Anlaß dieſer eifrigen Bewerbungen um Unterſchriften für die erwähnte Petition. 
Der angeborene 16 der Juden weiß das Komiſche der Situationen oft ſehr 
treffend zu bezeichnen. Sein ſchlaues Lächeln, gegenüber der gravitätiſchen 
Miene des „gnädigen Herrn“, erregt unwillkürlich die Lachluſt der Verſamm⸗ 
lung, und wenn der Herr in guter Laune dann etwas zum Beſten giebt, ſo ver⸗ 
abſchiedet ſich die Geſellſchaft mit vielen Verbeugungen und denkt? „Laßt die 
Herren machen, was ſie wollen; für uns arme Teufel kommt doch dabei nichts 
heraus, als höchſtens einige Tage, wo man uns frei hält und zu trinken giebt, 
weil man uns anderweitig braucht als im Stall und auf dem Acker.“ Solche 
Scenen kommen jetzt häufig vor und erwecken manche heitere, aber auch manche 
trübe Erinnerung an die kurzen Tage der Verbrüderung alles Volks, zu der die 
gutmüthigen Deutſchen im April 18 


) 48 von den polniſchen Nationalkomite’s jo 
handgreiflich eingeladen wurden, 


Inſerale und Börfen- Rachrichten. 


Wer feine Anmeldun iftlich einreicht, hat ben ihren A bei dem Subhaſtationsge⸗ . 1 itterſtraße Nr. 16 ſtehen zum Verkauf: 
eine Abschrift e Slam dat 9 2 ft 8 Beſte engliſche Steinkohlen, R ein ſchwarzbrauner Haag ier . 
bei Entnahme größerer Partien billigſt, empfiehlt ro 


3 den J. September 1860. 

Königliches Kreisgericht I. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das den Poſthalter Ferdinand und Hen⸗ 


igen 


Saatwicken zum Verkauf. 


12. 


59 

— 86. 
„If Neuſtadt b. P., 11. April. [ Turn? ww — Ba 

In der 115 unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Glaubitz und Schul⸗ 


inſpektors Paſtor Bethge ftattgehabten gemeinſchaftlichen Sitzung des evangeli- 
ſchen und jüͤdiſchen Schulvorſtandes, welcher auch die enangeliichen und jüd chen 
Lehrer der hieſigen Elementarſchulen beiwohnten, wurde beſchloſſen, den Turn⸗ 
unterricht hier einzuführen. Der Bürgermeſſter ſprach die Erwartung aus, 
daß auch der katholiſche Schulvorſtand dieſem Beſchluſſe nach der Rückkehr des 
Schulinſpektors Probſt Hebanoweki beitreten werde und daß ein gemeinſchaft⸗ 
licher Turnplatz zu den Uebungen benutzt werden fol, Die dazu ſich eignende 
Fläche gehört der Dominialherrſchaft, und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
der Gründherr, Graf Wl. v. Lackt auf 4 dieſelbe hergeben werde. 
Der Platz wird dann für Rechnung der drei Schulſozietäten planirk, und ſollen 
auch die Turnutenſilien für gemeinſchaftliche Rechnung angeſchafft werden. 
Unter den Lehrern haben wir geübte Turner, und der evangeliſche und jüdiſche 
Schulvorſtand wollen den Betreffenden außerordentliche Gratifikationen erthei⸗ 
len. — Seit Kurzem haben uns einige Perſönlichkeiten verlaſſen, deren ider 
wie ſich das vielfach bekundet hat, allgemein bedauert wird. So iſt der f. 
Oberförſter Reitzenſtein in Bolewice nach Sachſen verſetzt, ein Mann, der ſich 
ſowohl hier als auch in unſerer uahen und entfernteſten Umgegend der größten 
Liebe und anden erfreuen hatte, und der hier länger als % Jahre prakti⸗ 
zirende Arzt Dr, Oettinger iſt nach Breslau ver ogen. Der Rabbiuer Obern⸗ 
dorfer in Pinne, deſſen kalmudiſche und andere wiſſenſchaftliche Bildung vielfache 
Anerkennung gefunden, iſt einem Rufe nach Oberndorff im Königreich Bafern 
gefolgt, wo er dem dortigen Kreis⸗Rabbinat vorſtehen wird. 
tt Trzemeſzuo, 11. April. [Die Zuftände) find für den treuen 
Freund des Vaterlandes hier ſehr unerquicklich. Unſer Gymnaſium nannte Je⸗ 
mand „ein Brutneft antipreußiſcher Umtriebe“. Gewiß, dies Wort it ſehr hart, 
aber andrerſeits ift gewiß, daß hier Vieles faul iſt und eine energiſche Abhülfe 
dringend noth thut. Mit * und Vexrtuſchen wird das Unheſl nur grö⸗ 
ßer. Mancher hätte an des Königs Geburtstag gern illuminirt, wagte es aber 
nicht aus Beſorzniß, daß ihm die Fenſter eingeſchlagen würden. Den Juden 
droht man, wenn ſie es ferner mit der Regierung halten, und empfiehlt ſhnen, 
es zu machen, wie die Brüder in Warſchau. Soll es ſo weit in Preußen kom- 
men? Ein Jude von jenfit der Grenze ſchrieb kürzlich hierher: „Die Schwäche, 
welche die Behörden in Warſchau zeigten und die alle Behörden im Lande an⸗ 
eh und bis zu gänzlicher Rathloſigkeit gelähmt hat, zwingt uns, mit den 
Wölfen zu heulen; denn wir ſtehen da ohne Schutz und Schirm, Familie und 
Habe jedem Angriff preißpegeben, wenn es Jemanden den Pöbel auf uns zu 
ur gefallen ſollte.“ So weit find wir, Gott jei Dank, nicht. Aver mögen 
ejenigen ihrer Verantwortlichkeit eingedenk fein, die durch Amt und Pflicht be⸗ 
rufen ſind, die Ehre Preußens zu wahren und die Söhne des Vaterlandes vor 
Mißhandlungen und Bedrohungen eines raubſüchtigen Pöbels und Derer, die 
etwa hinter ihm ſtehen, zu ſchüßen. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 11. April. Kahn Nr. 993 Sage Gottfried Retſch, Kahn Nr. 681, 
hn Nr. 


Schiffer Gottlieb Marks, und Ka Schiffer Joh. Friedr. Henichte 
alle drei von Landsberg nach Pofen mit Kiefern⸗Brettern. — Holzflößen: ; 

Triften Eichen und Kiefernkantholz, von Zwieſzyn bei Schrimm nach Stettin 
— —-— — —ä — — — : — 


Angekommene Fremde. 
Am 12. April 1861. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Szwantowski aus 
Budzewo, Buchhalter Kerber aus Breslau, die Kaufleute Brühl aus 
Koſten, Ber mann aus Liſſa und Bergen aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Fräulein Hirſch aus Wongrowitz, die Kaufleute 
Beerwald aus Nakel und Kempiüski aus Offenbach, Forſtbeamter Zar— 
liüski gus Nakel und Gymnaſiallebrer Jakowicki aus Oſtrowo. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Frau Rentier v. Conias und Ren- 
tiere Fräul. v. Conias aus Dreöden, die Gutsb. Gromadzihski aus Przy⸗ 
borowko und Betkowski aus Czarnotul, Frau Gutsb. Mittelftädt aus 
e 1 8 0 Sahl aus Euer Hopfenhändler Noack aus Sprottau 
und Kaufmann Harſchütz aus Kaſſel. 

MYLLUS® derne aN Outöbrfiper Hildeßrand aus Sliwno, 
Se de Seelmann und die Kaufleute Kampf aus Berlin, 
Jeſchinskt aus Halberſtadt, Weſtphal aus Köln, Gerlach aus Küſtrin 
und Dorn aus Arnswalde. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Brandes aus Berlin 
und v. Zychlinski aus Piersko, die Kaufleute Herwig aus Fraukfurt a. O., 
Gellern aus Vlotho, Riegert aus Breslau und Nauheim aus Bromberg. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Dobrski aus Niezurawy, Gutspäch⸗ 
ter v. Trampezynski aus Bielawy, Fräul. v. Z0ltowska und Erzieherin 
Labe aus Niechanowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Kropiüski aus Orchowo und 
Bärenbruck nebſt Frau aus Pripkowo, die Landwirthe v. Puttkammer 
aus Trzeielino, Pllaski aus Strumiany, Wilke aus Kopucdiowo und 
Stary aus Pruſzkowo Schulrektor Gafert aus Meſeritz, Frau Nitter- 
gutsb. Hoffmeyer aus Zlotnik und Mühlenbeſitzer Schmidt aus Müllroſe. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Seredynski aus e Bevoll⸗ 
mächtigter Dlugokecki aus Czerniejewo, Frau Gutsb. Mittelſtädt aus 
u emo, die Gutsb. v. Szeliskt aus Orzeſzkowo und v. Weſierski 
aus Myſzki. . 

AZAR, Die Gutsb. Graf Skarbek aus Polen, v. Rozanski aus Padniewo, 
v. Swinarski aus Kruſzewo, v. Moſzezenski aus Stempuchowo, Szok⸗ 
drzyüski aus Siernik, Szoldrzyüski aus Lubaſz, v. Kierski aus Podſto⸗ 
lice, v. Mikorski aus Laskowo und v. Jaraczewski aus Jaraczewo, Guts⸗ 
pächter v. Garczyüski aus Gokuchowo, die Gutsb. Frauen v. Koſzutska 
aus Wargowo und Polezynska aus Zakrzewo. 
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Schifferſtraße 13. 


ſind auf 
dem Dominium Wiiewwior- 
ehe b. Nogowo zu verkaufen. 


ſchein und Bed nden Ta in unſerem Büreau 
III. A. einzuſehenden Taxe, ſoll 

aan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


3 Die Abnahme kann ſofsrt geſchehen. 


Kariol⸗Poſtwagen wird zu kaufen geſucht. 


Ein gut erhaltenes Billard nebſt Zubehör und 
E Gaelampe iſt billig zu verkaufen bei Ju⸗ 


zu melden. 2 
Inowraclaw, den 12. März 1861. 


aan Thiergarten reizend gelegen. Billige Pen. 
Dr. Eduard Preiss. 


— — — 
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daß ich Mittelzimmer zu 2 Thlr. male. 


ür reelle Arbeit wird garantirt. 
Maler Ruchen, 


gegen Einſendung von 1 Thlr. Redakteur 


derun 
u Tuben, he. Sede, Precben, Schah. 28 . 


der Forſtverwalter 


j sn ' thal bei Sagan, Niederichlefien. 
of Waſſerheilauſtalt 1 
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Nothwendiger Verkauf. — eee en | = 
Kar oder zu Protokoll anzumelden. Der Gutsbeſitzer George Mallow gehörige Vor. D m geehrten Publikum die ergebene Anzeige, beſonders empfehlenswerth auf Acker, der 2 00 von Aki. Ehrich in Eilan 
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; dem Hy⸗ kunft jeder Art ertbeilt und vermit afe und 125 Hammel. 
einer aus dem Hy Auskunft jeder Art er ermittelt! 125 u 0 a Ke Schu 


| Boröwko bei Czempin. 


Samen (Pinus sylvestris) & Str. us Kunkel in Wongrowitz. 


fü den Sr den haben dich mit ihren Anfprügen bei ans Kiefern ⸗ 20 Thie a Dr. 12% Or e Ei Kalte Brennmaschine wir zu nn. 
wie andere Waldſämereien au zeitgemäß billigen) K 


1 eltge fen geſucht alten Markt 68, eine Treppe. 
Niger Keimfähigkeit (Ein leichter unverdeckter Wa gen auf Feder 
Gaeriner in Schön ⸗ E ſtebt billig zum Verkauf Nltee frage 16. 


mit zuverl 
Fine vollſtändige Ladeneinrichtung it jo- 
fort zu verkaufen. Näheres Wilhelmstr. 


elber Klee⸗ 


hir, zu haben, on den rühmlichſt bekannten echten Malz⸗ 


e ich alleiniges Lager. 


April ie h aller in der Zeit vom werk Huttapustn, abgeſchätzt auf 6062 Auch werden Zimmer auf dae Biligfte fapesirt, andere Kleearten nicht ſicher trägt. Schrimm, den 5. April 1861. 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein. 5 wie auch Oelanſtrich zu dem Pilligften Preiſe. @ 


Emil Siewertn. 


Rapskuchen, 


circa 120 Ztr., find in Kriewen in der 
Oelmühle friſch gepreßt und billig zu ver⸗ 
kaufen. Carl Neumann. 


Ko en, 
en — Verkauf: 


Delnaes. 


y 


I. königl. öſtr. 


| önigl. 
robation. 


Privilegium u. k 
2 


6 
u Büreaugehülfe wünſcht vom 1. Mai ab 
ein Unterko 


€ 


mmen im Polizeifache. Adreſſen Quart, mit Faß pr. April 19 r bz., Mai 194 


Spiritus etwas matter, gekündigt 9000 
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preuß. Miniſterial⸗App A Poſtanſtalt Tarnomwo bei Poſen sub IR. Sun 19, Br, 4 Od, Zuli-Nuguft 198 
’ aromat e raͤuterſeife, TE LE ET) — 1 d. 

Dr. Bor 0 ardt — Berbeſſe ug des Teints und erprobt gegen alle Hautun. Auswärtige Familien⸗Nachrichten. Fondo. Br. Gd. bez. 
reinheiten; (in verfiegelten Originalpäckchen & Sgr.) Verlobungen. Berlin: Frl. Pito mit dem Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 863 — 
8 d B tem rd's aromatiſche Zahnpafta, das Lieutenant Zernede, Bizifer: Frl. v. Kameke mit 4 Staat. Anleihe — — — 
Dr n uin 6 Ou univerſellſte und zuverläſſigſte Er. dem Prem. 17 bag v. Kameke; Göttingen 44 . — 1014 — 
baltungs. und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in / u. ½ Päckchen & 12 u. Frl. Benfey mit dem Herrn Geber. Neuefte 5% Preußiſche Anleihe — 1054 — 
6 Sgr.) 8 Berlin: Frl. Trendelen⸗ Bes 34% Prämien-Anl,1855 — 1174 — 
D Li d vegetabiliſche Stangenpomade, erhöht den Glanz und die burg mit dem auerlehter De. Schmieder Bran- Poſener 4 % Pfandbriefe — 
T. in 8 siatisität der Haare, und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der denburg: Frl. Cramer mit dem Herrn Sehnert; , he - 943 — — 
Scheltel; (in Originalſtücken & TV Sgr.) Klorin: Frl. v. Randow mit dem Lieutenant A neue 100 
S tis italieniſche Honigſeife, iſt zum Waſchen und Baden Grafen Wetarp; Romitten: Frl. v. Stosch mit Schleſ. 34%, Pfandbriefe — — 
Apotheker era ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwir, |dem Lehnsherr v. Kalckſtein; Königswinter: Weſtpr. 4 . 5 
kung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut; (in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) Frl. Kleinhaus mit dem Ritimeiſter Freiherrn > 4 P . 
D Hartun 8 Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der beſten China- (v. Korff. € oſener Rentenbriefe — 913 — 
r a . 8 rinde mit balſamiſchen Oelen, zur Konſervirung und Ver⸗ A in Sohn dem Paftor Schule 4% Stadt⸗Oblig. II. em. — 907 — 
ſchönerung der Haare; lin versiegelten und im Glaſe geſtempelten Flaſchen à 10 Sgr.) in Groß. Tenpt 6, dem Prem. Lieutenant = D. . 5 ⸗Prov. Obligat. — 98 — 
D Hartun 5 Kräuterpomade, zufammengeſetzt aus anregenden, nah, v. Cramon; eine Tochter dem Hauptm. v. Lodss . Provinzial⸗Bankaltien — 81 — 
T. — 8 haften Säften und Pflanzen ⸗Ingredienzien, zur Wieder, in Berlin. 11 u a Star er A. St. Att. — — — 
erweckung und Belebung des Paarwuchſes; (in verſieg. u. im Glaſe geſtemp. Tiegeln à 10 Sgr.) ] Todesfälle. Fr. F. v. Minutoli in Lieg⸗ Sberſchl. ſſeub. St. Aktien Lit. 4. — — — 
werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch nitz, eine Tochter des Staatsanwalts v. Bertrabb . Prioritäls-Oblig. Lit. E. —— — 
Ae f in hieſiger Gegend fo beliebt gewordenen Artikel in Poſen nach wie vor nur in Glatz, Hauptmann v. Wedell in Raſtatt. 22 Banknoten — 867 — 
usländiſche Banknoten große Ip. — — — 


allein verkauft bei 


„ . N. enzel, Wilhelmsftrafe, neben der Poſt, 


fo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, Cho- 
dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Gneſen: J. B. Lange, 


rätz: Rud. Mützel, Inowraclaw: II. Senator, Kempen: Gottschalk de Tage Y ritel- m 
Fränkel, Kojten: B. n Kowalewo: Franz Noetzel, Kro⸗ nu folgen der Pöhern nn Pr dukten⸗Börſe 
toſchin: A. E. Stock, Liſſa: J. L. Hausen, Lobſens: L. F. Eikisch, ung it 1 0 3 
Natel: 1 A. Kallmann, Peutompsl: C. A. Dampmann, Ofttowo: Pferdedreſſur und Gymnaſtik. Berlin, 11. April. Nach amtlicher Feſt 
Löbel Cohn, Pinne Abrah. Lewin, Pleſchen: Th. Musielewiez, Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. ftellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
Nawicz: J. P. Ollenderf, Rogaſen: Baruch Becher, Samter: W. foſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 
Krüger, Schmiegel: Wolf Cohn, Schneidemühl: Julius Briese, Poſener Marktbericht vom 12. April. frei ins Haus des Käufers Nr am 
a r 

o ae 5 : R. A. Langiewiez ongrowitz: J. E. e e 4DE BR 
Ziemer, Wreſchen: Const. Wimzewski und in Wronke bei 1. Krüger. u 8. . 19 10 Rt ohne Faß 

Minen 5 8 265 f bel men 7 127] ai 18 . 5 A z 
. je. Fabri e ergebenſte Anzeige, daß ich heute mein Mittel ⸗ Weizen 220 — 2122| ee 124 
A ee Lager, beſtehend in Herrenſtiesel Damen- Bru „Weizen 9. Ans. 210 J 217 6 1 — t. 
3 > } ſchuhen und Kamaſchen, desgleichen Galloſchen, Roggen, ſchwerer Sorte. . | 122) 6] 124 — Die Aelteſten der Kaufmannchaft von 
erhielt eine neue Sendung der beliebten J vom Parterre nach dem erſten Stode meines Roggen, leichtere Sorte .. 116 3] 118 9 Berlin. 
Englischen Haufes, Wafferftraße Nr. 227 20 verlegt habe. Grohe cherſte «nn... —— 2 — Berlin, 11. April. 
H 22 b Ti Der Schuhmachermeiſter O. Ainauste. Kleine Gerſtee — 2 — f —— Weizen loko 70 a 82 Rt. 
aarf arDe- inktur, Ich wohne jetzt Wilhelmstraße 23, im Haufe 4 d. ann, 24 — — 28 — Roggen loko 45 46 Gh April 45 a apa 
des 9 Mendel ocherbſe˙ennnd . — ——f— - 44 add} Rt. bz., Br., u. Gd., p. Frühj. 45 a 
nach engl. Recepten zusammengesetzt. es Herrn J. — Falken feld Futtererbſen ln — —— 443 a 44} a 440 Rt. 17 Br. u. Gd., p. Mai- 
Diese vorzügliche Haarfärbe-Tinktur f — Winterrübſen, Schfl. z. 16M5EI— — —— —— Juni 45 a 45 a 444 Rt. bz. u. Gd., 45 Br., 

ist das beste und unschädlichste Mittel, eim Beginn der Anlage von Hopfen em- Winterraps. — 1 ... h >= un Ka 2 Juni⸗Juli Is a 454 Rt. bz., Br. u. Gd., p. 

5. t vi * TIER win Sept, pfiehlt der Unterzeichnete das mit jo vielem Sommerrübſen —— — . —— 1 — 80 — a 2 bz. 

Anwendung. ist leicht und der Erfolg | Wisi aufgenommene Sucre. ... = dae lol . 20 Ke p. Apel 24 l. by. 

derselbe, wie bei allen engl. und franz. Handbuch für Hopfenbauer LS ee — 15 —I— 17 — 5 1 l 24 Rt. bz. u. Br., p. Mai⸗ 

Haarfürbe- Tinkturen, welche unter ver- und Hopfenhändler Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 215 — 225 — Juni 24g Rt. bz. u. Br. 244 Gd. p. JunisJuli 

schiedenen Namen oft zu enormen Prei: ame Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — —— — — 25 Rt. 15 u. Br., 25} Gd., p. Juli⸗Aug. 26 Br. 

sen verkauft werden. — Preis pro Etui von Janecki. gr. Weißer Klee dito — ————— üböl loko 10 Rt. Br., p. April 10% a 

mit 2 Flacons und Gebrauchsanweisung ! Wollſtein und Grätz, den 11. April 1861. gun, per 100 Pfd. Z. G ——— — 110144 Rt. bz. u. Gd., 17 A 

15 Sgr. Herm. Jacobi, n 1 g 4 ae e ish ss 9 240 Ut. ik 15 10 5 v. p. 

22 a 5 . Ct. z. . Z. G. — | — —1— „Juni . . r. u. «+ P. 
aka der Char an Le Leoehrlingsgeſuch. "Spiritus © 8 100 WIE | Sepſ. Ott 444417142 b. u. G. 11% Br. 
hahdlung von Für ein lebhaftes Material- und Weingeſchäft m Rn 80 %, Tr. (|15,27, 6119| 2 6. Spiritus loo ohne Faß 19% a 194 Mt. bz. mit 

Marcus Friedtänder, | zen arittioer Konfefton aus ormemüider 2 gie markt. Ke ln e, b, Meil e 0 f 0 80 Br. 1934 
Wilhelmsplatz 6. Familie und mit 1 _ eee S a . 65. 5 ra 105 0 5 a 
er du r polulſchen Sprache m „ ge⸗ 8 3 1 . bz. u. 5 r., p. Juni⸗Juli “N 
i ift jetzt: ſucht. Näheres hierüber theilt auf fran irte An⸗ aan, Vereinigung bz 1. Gb. 204 Br. p. ulf-Aug. 20} 150 15 
Menne Wohnung iſt jet: fragen mit Hern. Jacobi, Buchänd- f zu Poſen. Rt. bz. u. Br., 20% Gd. p. Aug.- Sept. 204 a 
Königs traße Nr. 2. ler in Wollſtein. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 12. April 1861. 20 f a 20% Rt. bz., p. Sept.-Oft. 19. Rt. bz. 

K erneck Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die I r feſt, pr. Frühj. 418— 1 — 42 bz., (B. u. H. 3.) 
* . . e Bäckerei erlernen will, kann ſofort eintreten April-Mai 418 bz., Mai⸗Juni 414 bz., Zuni-| Stettin, 11. April. Wetter: Nachts leichter 

Lehrer der engliſchen Sprache. bei R. Wis mach, St. Martin 63. Juli 42 bz. Froſt, Mittags klar. Wind: WRW. +1 
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Weizen loko gelber 117 


Saipfd. 88 Rt. P, Sl. 
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54. &S/ropfo. 40 Rt. nominell 
5 1 50pfd. 264 Rt. bz. p. dub“ 
47/50 pfb. 27 Kt. Br. 


Erbſen, loko 43—45 Rt. bz. anf 
Rüböl loko 103 Rt. bz. 10% Br., p. % 

Mai 10% Rt. Gd., 10% Br., p. Mal. Jun 1 

Rt. bz. u. Gd., p. Sepk.-Oktbr. 11} Rt. lh 


d., J Br. 

Elen loko ohne Faß 193 Rt. bz., p, 
193 Rt. G., ＋ . 5 a unt 151 N15 
83 —19¼ Rt. bz., 20 Be 
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Aug. 205 Rt. Br., p. Auguſt⸗Sept. 
Rt. Br. 201 Ir u. Gd. * S Se, 
(Oft. 
Breslau, 11. April. Wetter: Sbbe 
peratur warm, früh +1% 
Weißer Welzen 80—83—88—90 Sgr. 
ber 72—76—80—87 Sgr. 
Roggen, 54—56—61 Sgr. 5560 
Gerſte, gelbe 45—50 Sgr., weiße 52— 
afer, 3—30— 321 Sgr. 
rbſen, 52—58—63 Sgr. ul 
Rother ord. Kleeſamen 103—111 Rt., 1 
12-13 Rt., feiner 131— 143 Ri., boch 
bis 15 Rt., weißer ord. 7—9 Rt., 167 
10—12 Rt., mittelfeiner u. feiner 13-1 
Thymothe 9—10—11 Rt. * 
Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 
Tralles) 194 Rt. Gd. 6 
An der Börſe. Roggen p. April 9 
April⸗Mai 444—45 bz. W945 bz., Mal“ 
454—454 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 401 Br. 


Rüböl loko 104 Br., p. April und A 
10% Br., MaisZuni 104 G 


bz. 19 Br. Mai⸗Juni 194 Gd. u 
uli 194 Gd., Juli⸗Aug. 20 bz. (Br. 
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Telegraphiſcher Börſenbericht 
Ham barg, 11. April. Weizen loko in 


14 
Waare einiger Handel? ab Auswärt 
e. rn en loko ſtille, ab Köni aber 
h. Oel Mai 23½, Oftobet 


ſtill 
72 käufl 


5 i: e dheinſſche, 7 77778 b Waaren-Kred. Anth.5 | — — - gGöln- Winden 4 | 89 © Staats- Schuldſch. 37 36} © Oeftr, Sprog. Woofer 527 
das- u ktienbör E 15 lamm; Pr | Bun a Weimar. Bank-⸗Akt. 4 | 73 B do. III. Em. 4 854 G (Turn eum. Schw s a and. Pr. — a G 
on + Mhein-⸗Nahebahn 4 23 bz do. 4 94 8 Berl. Stadt-Oblig. 4 102 bz rh. 40 Tolr. Looſe — 474 G 
Berlin, 11. April 1861 Ruhrort-Crefeld 3 — — Jnduſtrie ⸗Aktien. do. IV. Em. 4 84 8 do. do. 34 83 b Neue Bad. 358l. do. — 30 B 
n . targard-Pofen |3$| 824 bz Sean Kont.Gns-Ab 94 B Gof.Dderb. (Wilh.) 4 — — Bert. Börfenb. Ol. 5. 103 G Deffau. Präm. 1 81 95 1 . 
Thüringer 4 103 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 — — do. III. Em. 43 86 bz u G Kur- u. Neumärk. 3 901 B 
Eiſenbahn - Aktien. e brder Hüttenv. Af. 5 665 G Magdeb. Wittenb. 44 9 do. 4 100 8 Gold, Süber und pa lers“ 
- Düſſeldorf Ih 75 8 Bank- und Krebit- Aktien und Minerva Bergw A. 5 hei etw bz Niederſchleſ. Märk. 4 | 944 B Oſtpreußiſche 33 834 bz Jet EM Slider und Paplerg 
Moden Maltriht 4] 194- 463 And ee Neuſtädt, Hätten. u. 5 348 5. St. do. Comd. 1 4 8 do. A Erich a 
Amſterd Rotterd 4 775 bz Berl. Kaffenveren 4 115 © Concordia 4 11035 G lfeo. in. l Ser. g 100 0 N Vensialliee 10 2 Eee g = 
W ir Mn n 5 4 8 in e e e Nordb., Fried. Wilh 43 1005 G Poſenſche 4 100% 0 Sovereigns = 6. 21 G 
ii Anhalt 14 144 55 ii rg "4 | 98 8 prioritäts-Obligattonen. Oberſchleſ. Litt, Aa | — — do. 31 945 B Napoleonsd or — 5. 94 f 6 
N Fb Bremer 5 1 eee rede. Litt, B. 3 801 bz. O89 do, neue 4 88 b Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 456 
Berlin-Hamburg 4 112 vz Coburg. Kredit ⸗ do. 4 860 B Aachen⸗Düſſeldorf 4837 B do. Litt. D. 4 88 B Schleſiſche 3 6 Dollars 1.117 
Berl Poted Magd. 187, ez, abgeſt. Danzig. Priv. BEE | 865 & do. Em. | 82 8 do. Latt. E. 3 764 B B. Staat gar. B. 3 —— Silb. pr. 3. Pfd. f. — 20. 2 
Berlin⸗Stettin 4 1094 bz (133bz Darmſtädter 4 70 bz u G do. III. Em. hi 878 do. Litt. F. 44 94 B Weſtpreußiſche 35] 82 bz 9 . A. — 995 G 
1 7 bz do. Ber. Scheine 4 — rn * RUERE 44) 62-63 bz 2 a 3 248 bz do. 4 90 remde Banknot. — 994 G 
Hirse, „ 8 — rede! 1240 Bergiig-Märtige ? 0% 8 Sem — u. —— (Sener t df Pe den 0 5 8 
Cöln- Minden 31135 5 Delauer Landen 4 | 18} © de l de 102H@LV100r Bl . S — — eee n 
Ge Sab. (g) | 32 6 ist. Comm Auth. 80k etw bz u Go. 111.9. 34 (n. S) 8 7770 e i D S — 66 6 
do El . 9 sk. Comm. Anth. 4 01e zu do, III. 8. u. Ei . 3 3 do. v. Staat, arant. 3 nn reußiſche 4 96 b oln. Bankbillet U 7 bz u 
5 * 41 — — 1 5 = do. BE: we. — — 1 r. Obl. 44 89} oz E Bein. u. Weftf. A 96 2 = 4 nl 
abe 5 —.— Gothaer Priv. do. 4 70 B do. III. S. (D. Soeſty 4 84 8 — ar 1825 — 55 Sale 5 350 1 Wechſel⸗Kurſe vom 11. 97 
Magdch. Ai 4 125 bz annoverſche do. 4 91 B do. II. Ser. 44 — — 9. II. Ser. 4 — — Amſterd. 250fl. kurz 3 je 55 
Magdeb. Wise ? 1216 d aue den do. 4 84 G Berlin- Anhalt 497 8 do. III. Ser. 4 88 8 Ausläudiſche Fonds. do. 2 M. 3 140 f ba 
a udwi 69. 4 362-37 bz u Geſseipzig. Kredit⸗do. 4 59 G do. 44101 bz Stargard⸗Poſen 4 — — 8 E _ anıb, 300 Wk. kurz 1150. 63 
— 5 ng bz Luxemburger do. 4 77 G Berlin⸗Hamburg 403 b . 44 6 Deſtr. Metalliques 5 4 B do. do. 2 M. 25149 %, 
e — 46 bz u G [Magdeb. Priv. do. 4 78 B do. II. Em. 44 — — do. III. Em. 44 944 8 do. Natlonal⸗Anl. 5 rn Ah London 1 Ffir. 3 M. 4 6. 
Mün „ ub. 41 . Meining. Kred. do. 4 66 G Berl. Pots. Mg. A. 4 | 944 ch B. Harb chüringer 4102 G ll. 1043| do. 250fl,Präm. O. 4 | 54} b aris 300 Fr. 2 M. 3 794 9 
Nenad Wee 1 40 me Moldau. Land. do. 4 — — do. Uitt. C. 4 1019 do. III. Ser. 1018 b ( do, neue! Looſe — 50 len öſt. W. 8 T. — 66 bz 0 
en lab. 4 1 90 orddeutſche do. 4 85 & do. Litt. D. 14811004 G do. IV. Ser. 4 100 & „5, Stieglitz⸗ Anl. 9 861 B o. do. 26 8870 N 
u in 16 ne: Kredite de. ? Ft en Benin Ste. (l — — Preuſſiſche Fonds, G . ar in % , augen 100 4225 20 1 
Nordb., Fr. Wilh. 5 1877 b genere. Baut! 81 da. It. En 4 88 5 Breiwillige Anleihe 41 101} bz af Eg an 00 8 (881 Wee 100 150 993 5 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 118-4 68 eu. Bank-Anth. 43 123 etw 65,123 B|Bresl.Schw.Zreib. 95 B 12 nl. 18595 105 bz oln. Schatz -O. 4 eu © 78 7809528. 99 bz 
do. Litt. B. 35107 20 b delt Bant A 4 10 8 Brieg ⸗Neißer BEN 0 ni 1015 bz rt. A. 300 Fl. 5 92 etersb. 00 lr 81.3 944 bz 
S e | © ee e e e . — Be 1525 0 5 ben e. 7 e e e be 
4 . n 2 r. u. 2 z u 8 
Pb. (Steel⸗Byſa | 514 G [Bereins ank, Hamb. 4 994 & * 1. Em. 5 103 $ Ip. Pram Sta 1855/34117 vz art. O. 500 Fl. 4 90 B Bank- Disk. f. Wchſ. a 
Die Haltung der heutigen Börſe war beſſer als in den vorhergehenden Tagen. Sr e a he 555 m rg er 17 en l 8 
. . Neueſte öftre e Anleihe 533. Oeſtr. 8 »Nahebahn 24. 
. „ ang » Y dwigsbahn 99 
Breslau, 11. April. Bei günſtiger Stimmung ſtellten fid die K te wieder etwas höher. N 0 9 
Schlußkurſe. Oeſtreichiſche Kredit-Bant-Atien 50 on Sareiicer "Banfoerein 2 Fr. Breslau · S Damburg, Donnerftag, 11. April, ri" Mi 1 Kantel, 1 Dee Kunde. pe 
Schweldnitz⸗Freiburger Aktien 93 dito Prior. Oblig. 88 G. Sn Mi lußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn — Nationa e 48. Oeſtr. Kreditaktien 503. 3% Spang 
one) 25 . See oh 5 ir Lit. A. und C. 1184 Br 2 Prior. Oblig. —. Köln- Mindener Prior. | 441, 1% Spanier 39 J. Stieglitz de 1855 —. 5% Ruffen —. Vereinsbank 100, orddeutſche Banz ge 
Prior. Oblig. LER 9515 Br ke Prior Oblig. Lit. E. 763 Br. e Tame 954 Br Nene 227 Wittenberg — Nordbahn —. Hietonte il Namithigt 5 Uhr. .g ; auge 
KRofel-Dierberger 32} Br. dito Prior. Oblig. — dito Prior. Oblig. —. dito Stamm -Prier ODL, —. Paris, ae e auf 67, 70 und ſchloß in ele von Mittags 12 uhr waren 924 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
„Donnerſtag, 11. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtreichiſche Effekten etwas feiter 


Ludwigshafen ⸗Bexba 
r We fel 98. 5 


Er ankfurt a. 
bei ww. 1 Geſchäft. ſenſch 
ußkurſe. Staats- Prämien- Anleihe 118}. Preuß. Kaſſenſcheine 105}. 
* ca 1058. Hamburger Wechſel 85 ine Wechſel 118. Pariſe 
778. Darmſtädter Bankaktien 177g. Darmſtädter Zettelbank 2343. Meininger Kredi 
Kreditbank 82. 30 1% Spanier 41. Span. Kreditbank Pereira 454 


Rothſchild 510. Kurheſſ. Looſe an. Badiſche Looſe 524. 5% Metalliques 40 . 44% 


troffen. Die 3, eröffnete zu 
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anier 473, Io Spanier 413. Oeſtr. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Juli us Schladebach in Poſen. 
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London, Donnerftag, 11. April, Na 
Konſols 92. Aproz. Spanier 41}. Mexikaner 2 
Der fällige Dampfer aus Auftralien ift heute Mo 

mſterdam, Donnerſtag, 11. April, 
Sproß, öfte, Rat. Anl. 468. 5% Metalligu 
roz. Spanier 413. zproz. Spanier 468. 5 
echſel, kurz 76. Hamburger Wechſel 354. 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


es Lit. B. 6 
proz. Stieglitz de 


chmittags 3 Uhr. 
32. 5 ie 
rgen in Marſeille 
Nachmittags 4 Uhr. 


Petersburger Wechſel 1, 654. 


Börſe unthätig. Silber 603. Wetter Ib 
nier 81}. Sproz. Ruſſen 101. 4 5proz. Ru 
eingetroffen. 


fin 9* 


20 f. 

„ proz. Metalliques 39. 24 proz. Metalliqued nr 
1855 938. Londoner Weck an 11, 90. Be 

Holländiſche Integrale 6. — 


